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Gesetze / Verordnungen /
Andere Normen

Ordnung
für die Erste Theologische Prüfung

(Theol. Prüfungsordnung I – ThPrO I)
Vom 15. März 2012

Auf Grund von Artikel 120 der Kirchenordnung der
Evangelischen Kirche von Westfalen in Verbindung
mit § 29 Absatz 2 Satz 1 Pfarrausbildungsgesetz der
Evangelischen Kirche der Union vom 9. Juni 2002
(ABl. EKD 2002 S. 303, 361; KABl. 2003 S. 2) und
in Verbindung mit § 13 Gesetzesvertretende Verord-
nung zur Ausführung des Pfarrausbildungsgesetzes
der Evangelischen Kirche der Union vom 20. Februar
2003 (KABl. 2003 S. 102) erlässt die Kirchenleitung
folgende Prüfungsordnung:

Inhaltsübersicht

I. Allgemeines
§ 1 Zweck und allgemeiner Inhalt der Prüfung
§ 2 Regelstudienzeit
§ 3 Termine
§ 4 Theologisches Prüfungsamt
§ 5 Prüfungskommission
§ 6 Anerkennung von Studienzeiten, Studien-

leistungen und Prüfungsleistungen
§ 7 Rücktritt und Versäumnis
§ 8 Verstöße gegen die Ordnung
§ 9 Öffentlichkeit der Prüfung

II. Durchführung der Prüfung
§ 10 Zulassungsvoraussetzungen
§ 11 Meldung
§ 12 Zulassung zur Prüfung
§ 13 Gegenstände der Ersten Theologischen

Prüfung
§ 14 Prüfungsfächer
§ 15 Prüfungsleistungen
§ 16 Wissenschaftliche Hausarbeit
§ 17 Praktisch-theologische Hausarbeit
§ 18 Fachprüfungen
§ 19 Klausuren
§ 20 Mündliche Prüfung
§ 21 Bewertung der Prüfungsleistungen
§ 22 Feststellung des Prüfungsergebnisses
§ 23 Freiversuch
§ 24 Wiederholung

§ 25 Zeugnis
§ 26 Einsicht in die Prüfungsunterlagen

III. Rechtsbehelfe
§ 27 Beschwerdeweg
§ 28 Anrufung der Verwaltungskammer

IV. Übergangs- und Schlussbestimmungen
§ 29 Inkrafttreten, Übergangsbestimmungen

I. Allgemeines

§ 1
Zweck und allgemeiner Inhalt der Prüfung

(1)  Die Erste Theologische Prüfung schließt das
Theologiestudium ab und ist zugleich eine Vorausset-
zung für die Aufnahme in den kirchlichen Vorberei-
tungsdienst.
(2)  Sie wird als zusammenhängende studienabschlie-
ßende Prüfung durchgeführt, unbeschadet der Mög-
lichkeit, dass einzelne Prüfungsleistungen nach Maß-
gabe der Prüfungsordnung vorgezogen werden kön-
nen.
(3)  In der Prüfung wird festgestellt, ob die Kandidatin
oder der Kandidat während des Studiums die Fähigkeit
entwickelt hat, selbstständig theologisch zu arbeiten,
und ob sie oder er die hierzu nötigen Kenntnisse in den
einzelnen Prüfungsfächern erworben hat.

§ 2
Regelstudienzeit

1Die Regelstudienzeit beträgt für den Studiengang
Evangelische Theologie mit dem Abschluss Erste
Theologische Prüfung zehn Semester. 2Dies basiert
auf der für das Studium der Evangelischen Theologie
erforderlichen Studienzeit von vier Semestern im
Grundstudium, vier Semestern im Hauptstudium und
zwei Semestern in der Integrationsphase. 3Zusätzlich
sind für den Erwerb der vorgeschriebenen Sprachprü-
fungen bis zu zwei Semester zur Regelstudienzeit hin-
zuzurechnen.1

§ 3
Termine

Die Meldung zur Ersten Theologischen Prüfung muss
jeweils bis zum 10. April oder 10. Oktober des Jahres
beim Landeskirchenamt eingehen.

§ 4
Theologisches Prüfungsamt

(1)  Die Durchführung der Prüfung liegt in der Ver-
antwortung des gemäß § 2 AVOPfAusbG gebildeten
Theologischen Prüfungsamtes.
(2) 1Den Vorsitz im Theologischen Prüfungsamt führt
die oder der Präses. 2Mit der Vertretung im Vorsitz
kann sie oder er ein anderes Mitglied des Theologi-
schen Prüfungsamtes beauftragen. 3Sie oder er setzt
Zeit und Ort der Sitzungen des Theologischen Prü-
fungsamtes fest.

54   Kirchliches Amtsblatt der Evangelischen Kirche von Westfalen – Nr. 3 vom 31. März 2012



(3) 1Das Theologische Prüfungsamt ist beschlussfä-
hig, wenn zu der Sitzung ordnungsgemäß mit einer
Frist von zwei Wochen eingeladen worden ist und
mindestens sieben Mitglieder anwesend sind. 2Es ent-
scheidet mit der Mehrheit der abgegebenen Stimmen.
(4)  Die Sitzungen des Theologischen Prüfungsamtes
sind nicht öffentlich.
(5)  Die Mitglieder des Theologischen Prüfungsamtes
haben über alle Vorgänge gegenüber Dritten Ver-
schwiegenheit zu bewahren.

§ 5
Prüfungskommission

(1)  Die Prüfungen werden von Prüfungskommissio-
nen abgenommen, die nach Bedarf aus den Mitglie-
dern des Theologischen Prüfungsamtes gebildet wer-
den.
(2) 1Den Vorsitz in den Prüfungskommissionen führt
die oder der Präses. 2Mit der Vertretung im Vorsitz
kann sie oder er ein anderes Mitglied des Theologi-
schen Prüfungsamtes beauftragen. 3Sie oder er setzt
Zeit und Ort der Sitzungen der Prüfungskommissio-
nen sowie der Prüfungsvorgänge fest.
(3) 1Die Prüfungskommissionen bestehen aus mindes-
tens sieben Mitgliedern. 2Die Zahl der Hochschulleh-
rerinnen und Hochschullehrer beträgt in der Regel die
Hälfte der Mitglieder ausschließlich der oder des Vor-
sitzenden.
(4)  Die Sitzungen der Prüfungskommissionen sind
nicht öffentlich.

§ 6
Anerkennung von Studienzeiten,

Studienleistungen und Prüfungsleistungen
(1) 1Studienzeiten, Studienleistungen und Prüfungs-
leistungen werden ohne Gleichwertigkeitsprüfung an-
erkannt, wenn sie an einer Evangelisch-Theologischen
Fakultät oder einer Kirchlichen Hochschule im Be-
reich der EKD erbracht wurden. 2Ebenso wird die
Zwischenprüfung ohne Gleichwertigkeitsprüfung an-
erkannt.
(2) 1Studienzeiten, Studienleistungen und Prüfungs-
leistungen in Studiengängen, die nicht unter Absatz 1
fallen, werden angerechnet, soweit die Gleichwertig-
keit gegeben ist.

2Gleichwertigkeit ist festzustellen, wenn Studienzei-
ten, Studienleistungen und Prüfungsleistungen in In-
halt, Umfang und in den Anforderungen denjenigen
des Studienganges Evangelische Theologie entspre-
chen. 3Dabei ist kein schematischer Vergleich, son-
dern eine Gesamtbetrachtung und Gesamtbewertung
vorzunehmen.
(3)  Bei der Anrechnung von Studienzeiten, Studien-
leistungen und Prüfungsleistungen, die außerhalb der
Bundesrepublik Deutschland erbracht wurden, sind
die von Kultusministerkonferenz und Hochschulrek-
torenkonferenz gebilligten Äquivalenzvereinbarun-
gen zu beachten.

§ 7
Rücktritt und Versäumnis

(1) 1Ein Rücktritt von der Prüfung ist gegenüber der
oder dem Vorsitzenden des Theologischen Prüfungs-
amtes unter Darlegung der Gründe schriftlich zu er-
klären. 2Über das weitere Verfahren und die Anrech-
nung bereits erbrachter Prüfungsleistungen entschei-
det die oder der Vorsitzende des Theologischen
Prüfungsamtes.
(2) 1Erkrankt die Kandidatin oder der Kandidat wäh-
rend der Zeit, in der die Wissenschaftliche Hausarbeit
oder die Praktisch-theologische Hausarbeit anzuferti-
gen ist, kann die oder der Vorsitzende des Theologi-
schen Prüfungsamtes bei unverzüglicher Vorlage
eines ärztlichen Zeugnisses eine angemessene Frist-
verlängerung einräumen.

2Das Gleiche gilt, wenn aus anderen schwer wiegen-
den Gründen, die nicht von der Kandidatin oder dem
Kandidaten zu vertreten sind, die Wissenschaftliche
Hausarbeit oder die Praktisch-theologische Hausar-
beit nicht termingerecht eingereicht werden kann.
3Gegebenenfalls kann die oder der Vorsitzende anord-
nen, dass die Arbeit zu einem späteren Zeitpunkt mit
einem anderen Thema anzufertigen ist.
(3)  Kann die Kandidatin oder der Kandidat wegen
Krankheit oder anderer schwerwiegender Gründe, die
sie oder er nicht zu vertreten hat, gesetzte Termine für
die Klausuren oder die mündliche Prüfung nicht ein-
halten, kann die oder der Vorsitzende des Theologi-
schen Prüfungsamtes die Anfertigung der Klausuren
zu einem späteren Termin und die Fortsetzung der
Prüfung mit dem mündlichen Teil zu einem späteren
Prüfungstag im Verlaufe des Prüfungstermins oder
zum nächsten Prüfungstermin anordnen.
(4) 1Über die Anerkennung der nach den Absätzen 1
bis 3 geltend gemachten Gründe entscheidet die oder
der Vorsitzende des Theologischen Prüfungsamtes.
2Die Kandidatin oder der Kandidat hat erforderliche
Bescheinigungen, auf Verlangen auch ein amts- oder
vertrauensärztliches Zeugnis, vorzulegen.
(5) 1Gibt eine Kandidatin oder ein Kandidat eine
schriftliche Hausarbeit aus anderen als in Absatz 2 ge-
nannten Gründen nicht oder verspätet ab, so wird die
betreffende Prüfungsleistung mit 0 Punkten bewertet.
2Diese Bewertung wird von der oder dem Vorsitzen-
den des Theologischen Prüfungsamtes festgestellt.
3Das Gleiche gilt, wenn eine Kandidatin oder ein Kan-
didat aus anderen als in Absatz 3 genannten Gründen
gesetzte Termine für die mündliche Prüfung nicht ein-
hält.

§ 8
Verstöße gegen die Ordnung

(1)  Bei einem Täuschungsversuch oder einem ande-
ren Verstoß gegen die Prüfungsordnung entscheidet
im Verlauf der schriftlichen Prüfung die oder der
Vorsitzende des Theologischen Prüfungsamtes, im
Verlauf der mündlichen Prüfung die Prüfungskom-
mission, wie zu verfahren ist.
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(2)  In leichten Fällen kann die Wiederholung der Prü-
fung oder eines Prüfungsteils angeordnet, in schweren
Fällen die Prüfung für nicht bestanden erklärt werden.
(3)  Werden Verstöße gegen die Prüfungsordnung
nachträglich bekannt, so kann die oder der Vorsitzen-
de des Theologischen Prüfungsamtes die Prüfung für
nicht bestanden erklären, wenn nicht mehr als drei
Jahre nach Zustellung des Prüfungsergebnisses ver-
strichen sind; das Zeugnis ist einzuziehen.

§ 9
Öffentlichkeit der Prüfung

(1)  Die Prüfung ist nicht öffentlich.
(2) 1Studierende, die die Zwischenprüfung bestanden
haben, können einmal als Zuhörerin oder Zuhörer bei
mündlichen Prüfungen zugelassen werden, sofern die
betroffenen Kandidatinnen und Kandidaten ihr Ein-
verständnis erteilt haben. 2An jeder Einzelprüfung
dürfen nur bis zu zwei Zuhörerinnen oder Zuhörer
teilnehmen. 3Die Zulassung als Zuhörerin oder Zuhö-
rer muss bei der oder dem Vorsitzenden des Theolo-
gischen Prüfungsamtes bis zum 10. April oder bis zum
10. Oktober des Jahres schriftlich beantragt werden.
(3)  Eine Zuhörerin oder ein Zuhörer kann ausge-
schlossen werden, wenn durch die Anwesenheit die
Gefahr der Beeinträchtigung der Prüfung gegeben ist.
(4)  Mitglieder des Theologischen Prüfungsamtes kön-
nen im Einzelfall mit Zustimmung der oder des Vor-
sitzenden an der Prüfung teilnehmen, ohne Fachprü-
ferin oder Fachprüfer zu sein.

II. Durchführung der Prüfung

§ 10
Zulassungsvoraussetzungen

(1)  Die Zulassung zur Ersten Theologischen Prüfung
setzt voraus:
a) die Mitgliedschaft zu einer Gliedkirche der Evan-

gelischen Kirche in Deutschland,
b) die Aufnahme in die Liste der Theologiestudie-

renden der Evangelischen Kirche von Westfalen,
c) den Nachweis eines ordnungsgemäßen Studiums

der Evangelischen Theologie. Bei der Zulassung
sind sechs Studiensemester nach der letzten
Sprachprüfung nachzuweisen und insgesamt in
der Regel sechs, mindestens jedoch vier Stu-
diensemester an einer deutschen staatlichen Uni-
versität. In besonders begründeten Einzelfällen
kann das Theologische Prüfungsamt Ausnahmen
zulassen.

(2)  Voraussetzung für die Zulassung zur Ersten Theo-
logischen Prüfung sind außerdem Nachweise über:
a) eine bestandene Zwischenprüfung im Studien-

gang Evangelische Theologie (Erste Theologi-
sche Prüfung/Magister Theologiae) an einer
Evangelisch-Theologischen Fakultät oder an ei-
ner Kirchlichen Hochschule entsprechend der
EKD-Rahmenordnung für die Zwischenprüfung

im Studiengang Evangelische Theologie (Erste
Theologische Prüfung/Magister Theologiae)
vom 1./2. Dezember 2010. Ersatzweise kann ein
Zeugnis über eine nach der EKD-Rahmenord-
nung für die Zwischenprüfung (auch Diplomvor-
prüfung) im Studiengang „Evangelische Theolo-
gie“ vom 8./9. Dezember 1995 bestandene Zwi-
schenprüfung anerkannt werden,

b) eine Prüfung in Bibelkunde (Biblicum), die im
Grundstudium oder im Rahmen der Zwischen-
prüfung mit Erfolg abgelegt worden ist. Für die
Anerkennung gilt Buchstabe a entsprechend,

c) eine mündliche Prüfung im Fach Philosophie
(Philosophicum), die im Grundstudium oder im
Rahmen der Zwischenprüfung oder zu einem an-
deren Zeitpunkt während des Theologiestudiums
mit Erfolg abgelegt worden ist. Für die Anerken-
nung gilt Buchstabe a entsprechend,

d) das begleitete Gemeindepraktikum, das eine Prä-
senzzeit am Praktikumsort von mindestens vier
Wochen hat,

e) den Abschluss des Hauptstudiums (120 LP) und
den Eintritt in die Integrationsphase,

f) die Teilnahme an einem Aufbaumodul in jedem
Hauptfach (Altes Testament, Neues Testament,
Kirchengeschichte, Systematische Theologie,
Praktische Theologie), davon jeweils einen auf
Grund einer schriftlichen Seminararbeit mit min-
destens „ausreichend“ benoteten Hauptseminar-
schein (kein benotetes Referat) in den Fächern
Altes Testament, Neues Testament, Kirchenge-
schichte und Systematische Theologie. Einer der
vier benoteten Hauptseminarscheine kann durch
einen auf Grund einer schriftlichen Proseminar-
arbeit mit mindestens „ausreichend“ benoteten
Proseminarschein ersetzt werden. Dieser Prose-
minarschein kann bereits zur Zwischenprüfung
im Studiengang Evangelische Theologie einge-
bracht worden sein. Ersatzweise können Nach-
weise über Studienleistungen anerkannt werden,
die gemäß § 10 Absatz 3 Buchstaben a bis c der
Ordnung für die Erste Theologische Prüfung vom
14. März 2002 (KABl. 2002 S. 215), zuletzt ge-
ändert durch die dritte Änderungsverordnung
vom 14. August 2008 (KABl. 2008 S. 228), er-
bracht wurden,

g) die Anfertigung einer Predigtarbeit, die mit min-
destens „ausreichend“ bewertet worden ist,

h) die Anfertigung eines Unterrichtsentwurfs, der
mit mindestens „ausreichend“ bewertet worden
ist,

i) eine mündliche Prüfung im Fach Religionswis-
senschaft und Interkulturelle Theologie, die mit
mindestens „ausreichend“ bewertet worden ist,

j) die Teilnahme an Lehrveranstaltungen in einem
gewählten Schwerpunkt des Studiums.

(3)  Weitere Voraussetzung für die Zulassung ist die
Teilnahme an einer Tagung der westfälischen Theo-
logiestudierenden.
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§ 11
Meldung

(1) 1Die Meldung zur Ersten Theologischen Prüfung
ist auf den dafür vorgesehenen Vordrucken an das
Landeskirchenamt zu richten. 2Mit der Meldung sind
folgende Unterlagen einzureichen, soweit sie nicht
schon im Landeskirchenamt vorliegen:
a) tabellarischer Lebenslauf,
b) Passbild,
c) Abiturzeugnis oder ein von den staatlichen Stel-

len für die allgemeine Hochschulreife als gleich-
wertig anerkanntes Zeugnis,

d) ausführlicher Studienbericht,
e) die Nachweise gemäß § 10 Absatz 2,
f) eine Erklärung darüber, ob bereits anderwärts die

Meldung zu einer theologischen Prüfung erfolgt
ist, und ggf. Ergebnisnachweise,

g) Angabe des Faches (Altes Testament, Neues Tes-
tament, Systematische Theologie, Kirchenge-
schichte, Praktische Theologie), in dem die Wis-
senschaftliche Hausarbeit geschrieben werden
soll, sowie die Meldung über die Erstgutachterin
oder den Erstgutachter (§ 16),

h) Mitteilung, ob als Praktisch-theologische Haus-
arbeit eine Predigtarbeit oder ein Unterrichtsent-
wurf angefertigt werden soll,

i) eine Erklärung darüber, in welchen Prüfungsfä-
chern (§ 14) die Klausuren geschrieben werden
sollen (§ 19),

j) eine Erklärung, ob der Anwesenheit von Zuhö-
rerinnen und Zuhörern (§ 9) bei den mündlichen
Prüfungen zugestimmt oder widersprochen wird.

(2)  Macht die Kandidatin oder der Kandidat durch ein
ärztliches Zeugnis glaubhaft, dass sie oder er wegen
länger andauernder oder ständiger körperlicher Be-
hinderung nicht in der Lage ist, die Prüfung ganz oder
teilweise in der vorgesehenen Form abzulegen, kann
die oder der Vorsitzende des Theologischen Prüfungs-
amtes der Kandidatin oder dem Kandidaten gestatten,
gleichwertige Prüfungsleistungen in einer anderen
Form zu erbringen.

§ 12
Zulassung zur Prüfung

(1)  Das Landeskirchenamt entscheidet auf Grund der
eingereichten Unterlagen über die Zulassung zur Ers-
ten Theologischen Prüfung.
(2) 1Gegen die Nichtzulassung zu einer Prüfung kann
innerhalb einer Woche nach Zustellung der Entschei-
dung Beschwerde beim Landeskirchenamt erhoben
werden.

2Hilft das Landeskirchenamt der Beschwerde nicht ab,
so steht der Kandidatin oder dem Kandidaten die Be-
schwerde bei der Kirchenleitung zu. 3Sie ist innerhalb
einer Woche nach Zustellung der Entscheidung zu er-
heben. 4Die Entscheidung der Kirchenleitung über die
Beschwerde ist endgültig.5Für die Wahrung der Fris-

ten ist der Zugang beim Landeskirchenamt maßgeb-
lich.

§ 13
Gegenstände der Ersten Theologischen Prüfung

Die Kirchenleitung erlässt im Benehmen mit dem
Theologischen Prüfungsamt Stoffpläne und Richtlini-
en für die schriftlichen und mündlichen Prüfungen.2

§ 14
Prüfungsfächer

Prüfungsfächer der Ersten Theologischen Prüfung
sind
1. Altes Testament,
2. Neues Testament,
3. Kirchengeschichte,
4. Systematische Theologie (Dogmatik und Ethik),
5. Praktische Theologie.

§ 15
Prüfungsleistungen

Die Erste Theologische Prüfung besteht aus folgenden
Prüfungsleistungen:
1. einer Wissenschaftlichen Hausarbeit (§ 16),
2. einer Praktisch-theologischen Hausarbeit (Predigt-

arbeit oder Unterrichtsentwurf (§ 17),
3. den Fachprüfungen (§ 18).

§ 16
Wissenschaftliche Hausarbeit

(1)  Die Wissenschaftliche Hausarbeit soll zeigen, dass
die Kandidatin oder der Kandidat in der Lage ist, in-
nerhalb eines begrenzten Zeitraums eine Fragestel-
lung selbstständig nach wissenschaftlichen Methoden
zu bearbeiten.
(2) 1Sie wird in einem der fünf Prüfungsfächer gemäß
§ 14 geschrieben. 2Die Kandidatin oder der Kandidat
wählt bei der Meldung zur Ersten Theologischen Prü-
fung das Prüfungsfach und teilt mit, welche Hoch-
schullehrerin oder welcher Hochschullehrer als Erst-
gutachterin oder Erstgutachter die Arbeit bewerten
soll. 3Erstgutachterin oder Erstgutachter können nur
Professorinnen oder Professoren sein. 4Die Ausgabe
des Themas erfolgt durch das Theologische Prüfungs-
amt und ist an seine Zustimmung gebunden. 5Es wird
von der Erstgutachterin oder vom Erstgutachter in der
Regel nach einem Gespräch mit der Kandidatin oder
dem Kandidaten dem Theologischen Prüfungsamt be-
nannt. 6Die Bewertung der Arbeit erfolgt durch die
Erstgutachterin oder den Erstgutachter sowie eine
weitere Gutachterin oder einen weiteren Gutachter,
die oder der dem Theologischen Prüfungsamt ange-
hört.
(3) 1Die Hausarbeit darf den Umfang von 60 Seiten
(ohne Anmerkungen) zu je 60 Anschlägen pro Zeile,
40 Zeilen pro Seite, 144.000 Zeichen insgesamt nicht
überschreiten. 2Für die Ausarbeitung der Hausarbeit
stehen 12 Wochen zur Verfügung.
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(4) 1Auf Grund einer von einem Evangelisch-Theolo-
gischen Fachbereich oder einer Kirchlichen Hoch-
schule im Bereich der EKD angenommenen Disserta-
tion kann das Theologische Prüfungsamt die Wis-
senschaftliche Hausarbeit auf Antrag erlassen. 2Die
Note einer solchen Arbeit wird nicht in das Zeugnis
übernommen und bleibt bei der Ermittlung des Ge-
samtergebnisses der Prüfung außer Betracht.
(5)  Absatz 4 findet entsprechende Anwendung, wenn
im Falle einer von einer ausländischen Hochschule
angenommenen Dissertation deren Gleichwertigkeit
durch das Theologische Prüfungsamt festgestellt wor-
den ist.

§ 17
Praktisch-theologische Hausarbeit

(1)  Die Praktisch-theologische Hausarbeit soll zeigen,
dass die Kandidatin oder der Kandidat in der Lage ist,
innerhalb eines begrenzten Zeitraumes eine Praxis-
aufgabe (Predigt oder Unterrichtsentwurf) selbststän-
dig zu bearbeiten.
(2) 1Die Aufgabe des Predigtentwurfs umfasst alle er-
forderlichen Schritte und deren Begründung sowie die
ausgeführte Predigt. 2Der Unterrichtsentwurf umfasst
die Darlegung der didaktischen Überlegungen zum
Gegenstand der Unterrichtseinheit sowie eine Skizze
des geplanten Unterrichtsverlaufs. 3Näheres regelt die
Kirchenleitung durch Richtlinien3. 4Bei der Meldung
zur Prüfung teilt die Kandidatin oder der Kandidat mit,
für welche der Möglichkeiten sie oder er sich ent-
schieden hat.
(3)  Das Thema der Praktisch-theologischen Hausar-
beit bestimmt das Theologische Prüfungsamt, in
Dringlichkeitsfällen die oder der Vorsitzende.
(4) 1Der Gesamtumfang der Arbeit darf einschließlich
der Vorarbeiten den Umfang von 20 Seiten (ohne An-
merkungen) zu je 60 Anschlägen pro Zeile, 40 Zeilen
pro Seite, 48.000 Zeichen insgesamt nicht überschrei-
ten. 2Für die Anfertigung der Arbeit stehen zwei Wo-
chen zur Verfügung.
(5) 1Die Praktisch-theologische Hausarbeit kann als
vorgezogene Prüfungsleistung im Zusammenhang mit
dem Aufbaumodul Praktische Theologie verfasst wer-
den. 2Der Antrag muss bis zum 10. April oder 10. Ok-
tober des Jahres beim Landeskirchenamt eingehen.

§ 18
Fachprüfungen

1Die Fachprüfungen bestehen aus folgenden Einzel-
leistungen:
1. einem schriftlichen Teil (drei Klausuren),
2. einem mündlichen Teil (fünf mündlichen Prüfun-

gen).

2Sie werden in den fünf Prüfungsfächern gemäß § 14
abgelegt.

3In den Fächern, in denen keine Klausur geschrieben
wird, zählen die mündlichen Prüfungen als Fachprü-
fungen.

§ 19
Klausuren

(1)  In den Klausuren soll die Kandidatin oder der
Kandidat nachweisen, dass sie oder er ein Thema des
jeweiligen Faches auf der Basis des notwendigen
Grundwissens in begrenzter Zeit, mit begrenzten
Hilfsmitteln und mit den gängigen Methoden bearbei-
ten kann.
(2)  Die Kandidatin oder der Kandidat wählt drei Prü-
fungsfächer, in denen die Klausuren geschrieben wer-
den sollen; dabei scheidet das Prüfungsfach, in dem
die Wissenschaftliche Hausarbeit geschrieben wird,
aus.
(3) 1Die oder der Vorsitzende bestimmt für die einzel-
nen Prüfungsfächer jeweils zwei Themen zur Aus-
wahl. 2Der Auswahl liegen Themenvorschläge von
Mitgliedern des Theologischen Prüfungsamtes zu
Grunde.
(4) 1Für jede Klausur steht ein Bearbeitungszeitraum
von vier Stunden zur Verfügung. 2Jede Kandidatin und
jeder Kandidat meldet innerhalb von 15 Minuten nach
Bekanntgabe der Themen der oder dem Aufsichtsfüh-
renden das gewählte Thema. 3Danach beginnt die Zeit,
die für die Anfertigung der Klausur zur Verfügung
steht.
(5) 1Das Theologische Prüfungsamt bestimmt, welche
Wörterbücher und ob weitere Hilfsmittel benutzt wer-
den dürfen. 2Bei Klausuren im Alten Testament und
im Neuen Testament ist der Urtext zugrunde zu legen.

§ 20
Mündliche Prüfung

(1)  Durch die mündlichen Prüfungen soll die Kandi-
datin oder der Kandidat nachweisen, dass sie oder er
über ein dem Studienziel entsprechendes Grund-
wissen verfügt, die Zusammenhänge des Prüfungsge-
bietes erkennt und ein von ihr oder ihm gewähltes
Spezialgebiet mit seinen Fragestellungen in diese Zu-
sammenhänge einzuordnen und kritisch zu beurteilen
vermag.
(2)  Die von der Kandidatin oder dem Kandidaten in
den einzelnen Prüfungsfächern gewählten Spezialge-
biete dürfen sich weder untereinander noch mit dem
Thema der Wissenschaftlichen Hausarbeit über-
schneiden.
(3)  Entspricht ein Spezialgebiet nicht den Anforde-
rungen, kann es vom Theologischen Prüfungsamt in-
nerhalb von acht Wochen abgelehnt werden.
(4) 1Die mündliche Prüfung dauert in den Prüfungsfä-
chern Altes Testament und Neues Testament jeweils
25 Minuten und in den Prüfungsfächern Kirchenge-
schichte sowie Praktische Theologie jeweils 20 Mi-
nuten. 2Im Prüfungsfach Systematische Theologie
(Dogmatik und Ethik) dauert die mündliche Prüfung
30 Minuten. 3Die Prüfungsdauer kann in begründeten
Einzelfällen geringfügig überschritten werden.
(5) 1Die mündlichen Prüfungen erfolgen im Rahmen
von Einzelprüfungen, die jeweils von mindestens zwei
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Mitgliedern der Prüfungskommission als Fachprüfe-
rinnen oder Fachprüfer abgenommen werden. 2Ge-
meinschaftsprüfungen finden nicht statt. 3Über jede
Einzelprüfung ist eine Niederschrift zu fertigen, die
von den Fachprüferinnen oder Fachprüfern zu unter-
zeichnen ist. 4Die Niederschrift muss den wesentli-
chen Verlauf der Prüfung wiedergeben und die Be-
wertung der Prüfungsleistung enthalten.

§ 21
Bewertung der Prüfungsleistungen

(1)  Die Prüfungsleistungen (§ 15) und die Einzelleis-
tungen (§ 18) werden nach folgenden Maßstäben be-
wertet:
sehr gut (15/14/13 Punkte):
eine hervorragende Leistung;
gut (12/11/10 Punkte):
eine Leistung, die erheblich über den durchschnittli-
chen Anforderungen liegt;
befriedigend (9/8/7 Punkte):
eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen
entspricht;
ausreichend (6/5/4 Punkte):
eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anfor-
derungen genügt;
mangelhaft (3/2/1 Punkte):
eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den An-
forderungen nicht mehr genügt, die jedoch erkennen
lässt, dass Grundkenntnisse vorhanden sind und die
Mängel in absehbarer Zeit behoben werden können;
ungenügend (0 Punkte):
eine Leistung, die wegen fehlender Grundkenntnisse
den Anforderungen nicht entspricht und die nicht er-
kennen lässt, dass die Mängel in absehbarer Zeit be-
hoben werden können.
(2) 1Die schriftlichen Prüfungsarbeiten werden von je
zwei Mitgliedern des Theologischen Prüfungsamtes
begutachtet. 2Ausnahme ist die Bewertung der wis-
senschaftlichen Hausarbeit nach § 16. 3Stimmen deren
Bewertungen um einen Punkt nicht überein, so wird
die bessere Punktzahl als Note zugrunde gelegt. 4Stim-
men die Bewertungen um zwei Punkte nicht überein,
wird der mittlere Punktwert festgelegt. 5Stimmen die
Bewertungen um drei oder mehr Punkte nicht überein,
so wird die Prüfungsarbeit von einem dritten Mitglied
des Theologischen Prüfungsamtes im Rahmen der bei-
den Gutachten abschließend bewertet.

§ 22
Feststellung des Prüfungsergebnisses

(1) 1Die Ergebnisse der schriftlichen Prüfungsarbeiten
stellt die oder der Vorsitzende auf Grund der vorlie-
genden Bewertungen nach § 22 Absatz 2 fest. 2Die
Ergebnisse der mündlichen Prüfungen werden nach
Bericht und Vorschlag der Fachprüferinnen oder
Fachprüfer durch die Prüfungskommission festge-
stellt. 3Anschließend stellt die Prüfungskommission
die Fachnote der Fachprüfungen nach den in § 21 Ab-

satz 1 genannten Maßstäben fest. 4Besteht eine Fach-
prüfung aus zwei Einzelleistungen, errechnet sich die
Fachnote aus dem Mittel der beiden Punktwerte. 5Da-
bei wird nur die erste Dezimalstelle hinter dem Kom-
ma berücksichtigt; alle weiteren Stellen werden ohne
Rundung gestrichen.

(2) 1Die Prüfungskommission stellt das Gesamtergeb-
nis fest. 2Das Gesamtergebnis errechnet sich aus dem
Durchschnitt der Punktwerte aller Prüfungsleistungen
gemäß § 15. 3Dabei zählt die Note der Wissenschaft-
lichen Hausarbeit zweifach. 4Bei der Bildung der Ge-
samtnote wird nur die erste Stelle hinter dem Komma
berücksichtigt, alle weiteren Stellen werden ohne
Rundung gestrichen.

5Dem ermittelten Punktwert entsprechen folgende No-
ten:
15,0 –12,5 = sehr gut
12,4 – 9,5 = gut
9,4 – 6,5 = befriedigend
6,4 – 4,0 = ausreichend

(3) 1Entspricht das Gesamtergebnis den Anforderun-
gen, so ist die Prüfung für bestanden zu erklären.

2Das Gesamtergebnis kann lauten: sehr gut, gut, be-
friedigend oder ausreichend. 3Entspricht das Gesamt-
ergebnis nicht den Anforderungen, ist die Prüfung für
nicht bestanden zu erklären. 4§ 23 Absatz 5 bleibt un-
berührt.
(4) 1Die Erste Theologische Prüfung ist bestanden,
wenn nicht mehr als eine Prüfungsleistung (§ 15) mit
weniger als 4,0 Punkten bewertet worden ist. 2Davon
bleiben Absatz 6 Buchstaben a und c unberührt.

(5) 1Wenn zwei Prüfungsleistungen mit weniger als
4,0 Punkten bewertet wurden, entscheidet die Prü-
fungskommission, ob und welche Prüfungsleistungen
im Rahmen einer Nachprüfung wiederholt werden
können; davon bleibt Absatz 6 Buchstabe b unberührt.
2Die Nachprüfung findet im nachfolgenden Prüfungs-
durchgang statt. 3Wird nicht in jeder Prüfungsleistung
der Nachprüfung mindestens eine Bewertung von 4,0
Punkten erreicht, so ist die Gesamtprüfung nicht be-
standen.

(6)  Die Erste Theologische Prüfung ist nicht bestan-
den, wenn
a) die Wissenschaftliche Hausarbeit mit der Note

ungenügend (0 Punkte) oder
b) beide Hausarbeiten oder mehr als zwei Prüfungs-

leistungen (§ 15) mit weniger als 4,0 Punkten be-
wertet wurden oder

c) der rechnerische Durchschnitt der Bewertungen
aller Prüfungsleistungen weniger als 4,0 Punkte
ergibt.

(7)  Schließt bereits die Bewertung der schriftlichen
Hausarbeiten das Bestehen der Ersten Theologischen
Prüfung aus (Absatz 6), so stellt die oder der Vorsit-
zende des Theologischen Prüfungsamtes vor Beginn
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der mündlichen Prüfung das Ergebnis fest und erklärt
die Prüfung für nicht bestanden.

§ 23
Freiversuch

(1) 1Legt eine Kandidatin oder ein Kandidat, die oder
der ein ordnungsgemäßes Studium der Evangelischen
Theologie nach § 10 Absatz 1 Buchstabe c nachweist,
die Erste Theologische Prüfung innerhalb der Regel-
studienzeit zu dem in der Prüfungsordnung vorgese-
henen Zeitpunkt nach ununterbrochenem Studium ab
und besteht diese Prüfung erstmals nicht, so gilt sie als
nicht unternommen (Freiversuch). 2Ein zweiter Frei-
versuch ist ausgeschlossen. 3Satz 1 gilt nicht, wenn die
Prüfung auf Grund eines ordnungswidrigen Verhal-
tens, insbesondere eines Täuschungsversuchs, für
nicht bestanden erklärt wurde.
(2) 1Bei der Berechnung des in Absatz 1 genannten
Zeitpunktes bleiben Fachsemester unberücksichtigt
und gelten nicht als Unterbrechung, während denen
die Kandidatin oder der Kandidat nachweislich wegen
längerer schwerer Krankheit oder aus einem anderen
zwingenden Grund am Studium gehindert war. 2Ein
Hinderungsgrund ist insbesondere anzunehmen, wenn
mindestens vier Wochen der Mutterschutzfrist in die
Vorlesungszeit fallen. 3Für den Fall einer Erkrankung
ist erforderlich, dass unverzüglich eine amtsärztliche
Untersuchung herbeigeführt und mit der Meldung das
amtsärztliche Zeugnis vorlegt wird, aus dem sich die
Studienunfähigkeit ergibt.
(3)  Unberücksichtigt bleibt auch ein Auslandsstudium
bis zu zwei Semestern, wenn die Kandidatin oder der
Kandidat nachweislich an einer ausländischen Hoch-
schule für das Studienfach Evangelische Theologie
eingeschrieben war und darin Lehrveranstaltungen in
angemessenem Umfang besucht und je Semester min-
destens einen Leistungsnachweis erworben hat.
(4)  Ferner bleiben Fachsemester in angemessenem
Umfang, höchstens jedoch bis zu zwei Semestern un-
berücksichtigt, wenn die Kandidatin oder der Kandi-
dat nachweislich während dieser Zeit als gewähltes
Mitglied in gesetzlich vorgesehenen Gremien, sat-
zungsgemäßen Organen der Universität oder Kirchli-
chen Hochschule oder im Vorstand der westfälischen
Theologiestudierendenschaft tätig war.
(5) 1Wer die Erste Theologische Prüfung bei Vorlie-
gen der Voraussetzungen nach den Absätzen 1 bis 4
bestanden hat, kann zur Verbesserung der Note be-
standene Fachprüfungen einmal wiederholen. 2Der
Antrag ist spätestens bis zum übernächsten Prüfungs-
termin zu stellen. 3Dabei zählt das bessere Ergebnis.

§ 24
Wiederholung

(1) 1Eine nicht bestandene Prüfung kann einmal wie-
derholt werden. 2Die Meldung zur Wiederholungsprü-
fung muss innerhalb von zwölf Monaten zu den in § 3
genannten Meldeterminen beim Landeskirchenamt
eingehen.

(2)  Fehlversuche vor Prüfungsämtern anderer EKD-
Gliedkirchen sind anzurechnen.
(3) 1Wer die Erste Theologische Prüfung mit der Note
„ausreichend“ bestanden hat, kann zur Verbesserung
des Gesamtergebnisses die Prüfung einmal wiederho-
len. 2Der Antrag ist bis zum übernächsten Prüfungs-
termin zu stellen. 3Dabei zählt das bessere Ergebnis.
(4)  Über die Anrechnung bereits erbrachter, mindes-
tens mit ausreichend bewertete Prüfungsleistungen
entscheidet die Prüfungskommission, im Falle von
§ 22 Absatz 6 die oder der Vorsitzende des Theologi-
schen Prüfungsamtes.

§ 25
Zeugnis

(1) 1Die Bewertung der Einzelleistungen und die Ent-
scheidung über das Gesamtergebnis der Prüfung wer-
den unmittelbar nach der Feststellung durch die Prü-
fungskommission verkündet und der Kandidatin oder
dem Kandidaten alsbald mit einer Rechtsbehelfsbe-
lehrung zugestellt. 2Die Zustellung erfolgt in der Regel
durch Aushändigung am Prüfungstag.
(2) 1Über die bestandene Prüfung wird ein Zeugnis
ausgestellt. 2Das Zeugnis enthält die Gesamtnote und
die Durchschnittspunktzahl sowie die Benotung und
die Punktzahl der Bewertung der einzelnen Prüfungs-
leistungen.

3Das Zeugnis wird von der oder dem Vorsitzenden
unterschrieben.

4Die Urkunde ist mit dem Siegel der Evangelischen
Kirche von Westfalen und mit dem Datum, an dem die
Prüfung endgültig bestanden ist, zu versehen.
(3)  Bei schriftlichen Hausarbeiten kann der Kandida-
tin oder dem Kandidaten auf Antrag die Zusammen-
fassung des Gutachtens zugänglich gemacht werden.

§ 26
Einsicht in die Prüfungsunterlagen

1Die Kandidatin oder der Kandidat hat das Recht, in-
nerhalb von vier Wochen nach Zustellung des Prü-
fungsergebnisses auf Antrag bei der oder dem Vorsit-
zenden des Theologischen Prüfungsamtes seine
schriftlichen Prüfungsleistungen im Theologischen
Prüfungsamt persönlich einzusehen.

2War die Kandidatin oder der Kandidat ohne ihr oder
sein Verschulden verhindert, die Frist einzuhalten, ist
die nachträgliche Einsichtnahme innerhalb einer an-
gemessenen Frist zu gestatten.

3Der Antrag ist von der Kandidatin oder dem Kandi-
daten binnen vier Wochen nach Wegfall des Hinder-
nisses an die Vorsitzende oder den Vorsitzenden des
Theologischen Prüfungsamtes zu richten.
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III. Rechtsbehelfe

§ 27
Beschwerdeweg

(1)  Beanstandungen des Prüfungsverfahrens und von
Entscheidungen der Prüfungsinstanzen kann die Kan-
didatin oder der Kandidat im Wege der Beschwerde
vor dem Beschwerdeausschuss des Theologischen
Prüfungsamtes geltend machen.
(2) 1Der Beschwerdeausschuss wird von der Kirchen-
leitung für jeweils vier Jahre berufen. 2Er besteht aus
a) der oder dem Vorsitzenden des Theologischen

Prüfungsamtes als Vorsitzender oder Vorsitzen-
dem,

b) zwei nach § 2 Absatz 1 Nummer 3 AVOPfAusbG
beauftragten Mitgliedern des Theologischen Prü-
fungsamtes,

c) den für das Theologische Prüfungsamt zuständi-
gen Mitgliedern des Landeskirchenamtes.

3Der Beschwerdeausschuss wird bei Bedarf unverzüg-
lich von der oder dem Vorsitzenden einberufen und ist
beschlussfähig, wenn mindestens drei Mitglieder an-
wesend sind. Vor der Entscheidung sind die Kandida-
tin oder der Kandidat und die beteiligten Fachprüfe-
rinnen oder Fachprüfer zu hören.
(3) 1Die Beschwerde ist fristgerecht schriftlich bei
der oder dem Vorsitzenden des Theologischen Prü-
fungsamtes einzulegen. 2Sie kann nur darauf gestützt
werden, dass gegen die Prüfungsordnung verstoßen
worden ist oder die Kandidatin oder der Kandidat in
anderer Weise in ihren oder seinen Rechten verletzt
wurde. 3Richtet sich die Beschwerde gegen das Prü-
fungsergebnis, so kann sie nur damit begründet wer-
den, dass die Fachprüferinnen oder Fachprüfer von
einem falschen Sachverhalt ausgegangen sind, allge-
mein gültige Bewertungsgrundsätze nicht beachtet ha-
ben oder sich von sachfremden Erwägungen haben
leiten lassen.

4Beschwerden zur Beanstandung des Prüfungsverfah-
rens müssen unverzüglich nach Abschluss des betref-
fenden Prüfungsteils, alle anderen Beschwerden in-
nerhalb von vier Wochen nach Zustellung des Prü-
fungsergebnisses bei der oder dem Vorsitzenden des
Theologischen Prüfungsamtes eingelegt werden. 5Für
die Wahrung dieser Frist kommt es auf den Zugang
bei der oder dem Vorsitzenden des Theologischen
Prüfungsamtes an.
(4)  In der Beschwerde sind die Tatsachen anzugeben
und die Gründe zu nennen, auf die die Beschwerde
gestützt wird.
(5) 1Ist die Beschwerde unzulässig oder offensichtlich
unbegründet, so kann die oder der Vorsitzende des
Theologischen Prüfungsamtes sie durch Bescheid zu-
rückweisen.

2Die Kandidatin oder der Kandidat kann gegen die
Zurückweisung innerhalb von vier Wochen mit
schriftlicher Begründung weitere Beschwerde bei dem
Beschwerdeausschuss einlegen, wenn Rechtsverstöße

geltend gemacht werden, die das Gesamtergebnis der
Prüfung bestimmt haben. 3Hierauf ist in dem Bescheid
der oder des Vorsitzenden hinzuweisen
(6) 1Soweit die Beschwerde Verfahrensverstöße rügt,
kann die oder der Vorsitzende des Theologischen Prü-
fungsamtes ihr dadurch abhelfen, dass sie oder er die
Wiederholung des davon betroffenen Prüfungsvor-
gangs anordnet. 2Hilft die oder der Vorsitzende der
Beschwerde nicht ab, so legt sie oder er diese dem
Beschwerdeausschuss zur Entscheidung vor.

3Soweit der Beschwerdeausschuss das Vorliegen ge-
rügter Verfahrensverstöße feststellt, kann er die Be-
wertung des davon betroffenen Prüfungsvorgangs auf-
heben und dessen Wiederholung anordnen.
(7) 1Hält der Beschwerdeausschuss die Beschwerde
für zulässig und begründet, hebt er die Bewertung des
davon betroffenen Prüfungsvorgangs und, wenn es er-
forderlich ist, die daraus resultierende Bewertung der
Gesamtprüfungsleistung ganz oder teilweise auf. 2Er
kann die Bewertung gemäß § 23 neu festsetzen oder
anordnen, dass bestimmte schriftliche oder mündliche
Teile der Prüfung von dieser Kandidatin oder diesem
Kandidaten zu wiederholen sind. 3Dabei können auch
andere Fachprüferinnen und Fachprüfer zur Bewer-
tung herangezogen werden.

§ 28
Anrufung der Verwaltungskammer

(1)  Gibt der Beschwerdeausschuss der Beschwerde
nicht statt, so ist gegen den die Beschwerde zurück-
weisenden Bescheid innerhalb eines Monats nach Zu-
stellung die Anfechtung vor der Verwaltungskammer
nach dem Verwaltungsgerichtsgesetz zulässig.
(2) 1Das Theologische Prüfungsamt wird vor der Ver-
waltungskammer durch die oder den Vorsitzenden des
Theologischen Prüfungsamtes vertreten.

2Sie oder er kann ein anderes Mitglied des Theologi-
schen Prüfungsamtes mit der Vertretung beauftragen.
(3)  § 27 Absatz 4 gilt entsprechend.

IV. Übergangs- und Schlussbestimmungen

§ 29
Inkrafttreten, Übergangsbestimmungen

(1)  Die Ordnung tritt am 1. April 2012 in Kraft.
(2) 1Die Kandidatinnen und Kandidaten, die sich bis
zum 10. April 2013 zur Ersten Theologischen Prüfung
melden, können auf Antrag nach dem bisherigen
Recht geprüft werden.

2Kandidatinnen und Kandidaten, die sich bis zum
10. April 2014 zur Ersten Theologischen Prüfung mel-
den wollen, können die Erste Theologische Prüfung
ebenfalls nach bisherigem Recht absolvieren, wenn sie
bis zum 10. April 2013 einen entsprechenden Antrag
gestellt haben.
(3) 1Für die Kandidatinnen und Kandidaten, die die
Erste Theologische Prüfung nach dem bisherigem
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Recht ablegen, gelten abweichend von Absatz 2 die
Bestimmungen nach § 10 Absatz 3, § 16 Absatz 2 und
§ 24 Absatz 4 dieser Prüfungsordnung. 2Dies gilt auch
für eine ggf. notwendige Wiederholungsprüfung.

Bielefeld, 15. März 2012
Evangelische Kirche von Westfalen

Die Kirchenleitung
(L. S.) Henz Winterhoff
Az.: 311.12

1 Davon bleibt die Tatsache unberührt, dass in der Regel für das Erlernen von Latein und
Griechisch je zwei Semester und für das Erlernen von Hebräisch ein Semester benötigt
wird.

2 Siehe Stoffpläne für die mündlichen Prüfungen im Rahmen der Ersten Theologischen
Prüfung vom 14. März 2002. Siehe Richtlinien zur Anfertigung der Hausarbeiten und
Klausuren im Rahmen der Ersten Theologischen Prüfung vom 14. März 2002.

3 Siehe Richtlinien zur Anfertigung der Hausarbeiten und Klausuren im Rahmen der Ersten
Theologischen Prüfung vom 14. März 2002.

Ordnung
des Instituts für Aus-, Fort-

und Weiterbildung
der Evangelischen Kirche

von Westfalen
Vom 19. Januar 2012

Inhaltsübersicht1

§ 1 Auftrag und Zugehörigkeit
§ 2 Bereiche
§ 3 Interne Organisation und Aufbau
§ 4 Institutsleitung/Bereichsleitung
§ 5 Institutskonferenz
§ 6 Konzeption und Zielvereinbarungen
§ 7 Qualitätssicherung
§ 8 Außendarstellung
§ 9 Geschäftsordnung
§ 10 Inkrafttreten, Außerkrafttreten

§ 1
Auftrag und Zugehörigkeit

1. Das Institut für Aus-, Fort- und Weiterbildung
(IAFW) ist eine unselbstständige Einrichtung der
Evangelischen Kirche von Westfalen (EKvW) im
Sinne von Artikel 156 der Kirchenordnung und der
von der Kirchenleitung erlassenen Grundsätze für
die Arbeit der landeskirchlichen Ämter, Dienste
und Ausschüsse.

2. Das Institut für Aus-, Fort- und Weiterbildung hat
den Auftrag
- zur Fort- und Weiterbildung von Pfarrerinnen

und Pfarrern,
- zur Aus- und Fortbildung von Prädikantinnen

und Prädikanten,

- zur Fort- und Weiterbildung von Kirchenmusi-
kerinnen und Kirchenmusikern in Zusammen-
arbeit mit den Kirchenmusikverbänden sowie
der Hochschule für Kirchenmusik in Herford,

- zur Fort- und Weiterbildung von haupt- und
ehrenamtlichen Mitarbeitenden im Kindergot-
tesdienst in Zusammenarbeit mit dem Kinder-
gottesdienstverband,

- zur Qualifikation von anderen Mitarbeitenden
für ihre haupt-, neben- und ehrenamtliche Ar-
beit in der Kirche,

- zur Durchführung und Organisation der Super-
vision im Rahmen der Supervisionsordnung,

- zur Personalberatung bei Veränderungen im
beruflichen Kontext und Unterstützung von
Maßnahmen der Personalentwicklung,

- zur Beratung und Unterstützung von Kirchen-
leitung, Kreissynodalvorständen, Presbyterien
und sonstigen kirchlichen Gruppen in Fragen
von Gottesdienst und Kirchenmusik und ande-
ren praktisch-theologischen Themen.

3. 1Das Institut für Aus-, Fort- und Weiterbildung ko-
operiert mit den anderen Instituten, Ämtern und
Einrichtungen der EKvW, mit den gemeinsamen
Diensten der Kirchenkreise und Gestaltungsräume
und den Trägerkirchen des Gemeinsamen Pasto-
ralkollegs. 2Im Rahmen des Konzeptes für die pas-
torale Aus- und Fortbildung arbeitet es mit dem
Seminar für pastorale Ausbildung in Wuppertal
zusammen.

4. 1Das Institut für Aus-, Fort- und Weiterbildung ar-
beitet landes- und bundesweit mit den vergleich-
baren Einrichtungen der evangelischen Landeskir-
chen und der Evangelischen Kirche in Deutschland
sowie der Katholischen (Erz-)Bistümer zusam-
men. 2Es pflegt den Kontakt zu internationalen Bil-
dungseinrichtungen im Rahmen der ökumenischen
Beziehungen der EKvW.

5. 1Das Institut für Aus-, Fort- und Weiterbildung ist
eine gemeinnützige Einrichtung und dient aus-
schließlich und unmittelbar gemeinnützigen und
kirchlichen Zwecken im Sinne des Abschnitts
„Steuerbegünstigte Zwecke“ der Abgabenord-
nung. 2Es ist selbstlos tätig und verfolgt nicht in
erster Linie eigenwirtschaftliche Zwecke. 3Mittel
des Instituts für Aus-, Fort- und Weiterbildung
dürfen nur für die in dieser Ordnung festgelegten
Zwecke verwendet werden.

§ 2
Bereiche

1. 1Die laufende Arbeit des Instituts für Aus-, Fort-
und Weiterbildung wird in den Bereichen geleistet.
2Diese handeln nach Vorgaben von Konzeption
und Zielvereinbarungen (§ 6).

2. Die Bereiche des Instituts für Aus-, Fort- und Wei-
terbildung sind im Einzelnen:
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- Arbeitsstelle Gottesdienst und Kirchenmusik
(mit Prädikantinnen und Prädikanten, Kirche
mit Kindern),

- Gemeinsames Pastoralkolleg,
- Supervision,
- Agentur für Personalberatung und Personalent-

wicklung,
- Integraler Bestandteil ist das Gemeinsame Pas-

toralkolleg. Das Nähere regelt der Kirchenver-
trag über dessen Errichtung vom 18. Juni 2009.

Die Arbeit erfolgt sowohl nach Bereichen oder Ziel-
gruppen getrennt als auch in gemeinsamen Projekten
und Kooperationen.

§ 3
Interne Organisation und Aufbau

Das Institut für Aus-, Fort- und Weiterbildung erfüllt
seine Aufgaben in folgender Organisationsstruktur:
- Institutsleitung (§ 4),
- Bereichsleitung (§ 4),
- Institutskonferenz (§ 5),
- Bereiche (§ 2).

§ 4
Institutsleitung/Bereichsleitung

1. Das Institut für Aus-, Fort- und Weiterbildung wird
von der Leiterin oder dem Leiter geleitet.

2. 1Die Leiterin oder der Leiter des Instituts für Aus-,
Fort- und Weiterbildung ist verantwortlich für die
Durchführung der Aufgaben des Instituts im Rah-
men der Institutsordnung und übt unbeschadet der
Zuständigkeiten der Landeskirchenämter die
Dienst- und Fachaufsicht über die Mitarbeitenden
aus. 2Sie oder er führt Jahresdienstgespräche mit
allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Insti-
tuts. 3Sie oder er ist zuständig für die Konzepti-
onsentwicklung, den Haushalt sowie für die Ge-
schäftsführung, Personalführung und Organisati-
onsentwicklung des Instituts.

3. Die Institutsleitung verantwortet die Arbeit gegen-
über Kirchenleitung und Landeskirchenamt der
Evangelischen Kirche von Westfalen.

4. Die Institutsleitung vertritt unbeschadet der Zu-
ständigkeiten von Kirchenleitung und Landeskir-
chenamt das Institut für Aus-, Fort- und Weiterbil-
dung nach außen.

5. 1Der Bereich Gemeinsames Pastoralkolleg wird
nach den Regelungen des Kirchenvertrages gelei-
tet. 2Seine Leitung ist an der Institutsleitung betei-
ligt.

6. Die Bereichsleitungen vertreten unbeschadet der
Gesamtverantwortung der Institutsleitung ihre je-
weiligen Bereiche nach außen.

7. Die Institutsleitung beteiligt zur Koordination der
Arbeit die Vertreterinnen und Vertreter der Berei-
che in regelmäßigen gemeinsamen Sitzungen.

8. Weitere Einzelheiten regelt die Geschäftsordnung.

§ 5
Institutskonferenz

1. Die Institutskonferenz setzt sich aus dem Kollegi-
um der Dozentinnen und Dozenten zusammen.

2. Weitere Konferenzen und Begleitgremien können
durch die Geschäftsordnung eingerichtet werden.

§ 6
Konzeption und Zielvereinbarungen

1. Das Institut für Aus-, Fort- und Weiterbildung for-
muliert im Rahmen seines Auftrages (§ 1 Num-
mer 2) Ziele und Grundsätze seiner Arbeit.

2. 1Das Institut für Aus-, Fort- und Weiterbildung
entwickelt die Konzeption seiner Arbeit und
Dienstleistungen. 2Es formuliert jährliche Zielver-
einbarungen für das Institut und in den Bereichen
und überprüft regelmäßig deren Umsetzung.

§ 7
Qualitätssicherung

Das Institut für Aus-, Fort- und Weiterbildung entwi-
ckelt in Absprache mit dem Landeskirchenamt Stan-
dards zur Qualitätsbestimmung und -sicherung seiner
Dienstleistungen und Bildungsangebote.

§ 8
Außendarstellung

1Das Institut für Aus-, Fort- und Weiterbildung stellt
sich nach außen als „Institut für Aus-, Fort- und Wei-
terbildung der Evangelischen Kirche von Westfalen“
dar. 2Dabei kann der jeweilige Bereich (Gemeinsames
Pastoralkolleg, Arbeitsstelle Gottesdienst und Kir-
chenmusik, Supervision oder Agentur für Personalbe-
ratung und Personalentwicklung) benannt werden.

§ 9
Geschäftsordnung

Das Landeskirchenamt ordnet die Geschäfte des In-
stituts für Aus-, Fort- und Weiterbildung durch eine
Geschäftsordnung.

§ 10
Inkrafttreten, Außerkrafttreten

1. Diese Ordnung tritt am 1. April 2012 in Kraft.
2. Gleichzeitig tritt die Ordnung des Instituts für

Aus-, Fort- und Weiterbildung der Evangelischen
Kirche von Westfalen vom 22. Mai 2003 außer
Kraft.

Bielefeld, 19. Januar 2012
Evangelische Kirche von Westfalen

Die Kirchenleitung
(L. S.) Henz Winterhoff
Az.: 671.01

1 Die Inhaltsübersicht ist nicht Bestandteil der Ordnung.
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Satzungen / Verträge

Satzung
des Evangelischen Fachverbandes

für Schulen mit
sonderpädagogischer Förderung

der Diakonie Rheinland,
Westfalen, Lippe (RWL)

Landeskirchenamt Bielefeld, 01.12.2011
Az.: 241.81/02
Die Kirchenleitung der Evangelischen Kirche von
Westfalen hat das Einvernehmen mit der folgenden
Satzung hergestellt, die hiermit bekannt gegeben wird:

Satzung
des Evangelischen Fachverbandes

für Schulen
mit sonderpädagogischer Förderung

der Diakonie Rheinland,
Westfalen, Lippe (RWL)

Vom 11. Oktober 2011

§ 1
Name und Sitz

(1)  Der Fachverband führt den Namen: Evangelischer
Fachverband für Schulen mit sonderpädagogischer
Förderung der Diakonie RWL.
(2)  Der Fachverband ist ein nicht eingetragener Ver-
ein.
(3)  Der Fachverband hat seinen Sitz am jeweiligen
Dienstort der Geschäftsführung.
(4)  Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr.

§ 2
Zweck und Aufgaben

(1)  Der Evangelische Fachverband für Schulen mit
sonderpädagogischer Förderung der Diakonie RWL
ist ein Zusammenschluss der Mitglieder der Diakoni-
schen Werke der Evangelischen Kirche im Rheinland
e. V. (DW.EKiR), der Evangelischen Kirche von
Westfalen – Landesverband der Inneren Mission –
e. V. (DW.EKvW) und der Lippischen Landeskirche
e. V. (DW.LLK), die Träger von Schulen mit sonder-
pädagogischer Förderung sind. Der Fachverband ar-
beitet im Einvernehmen mit dem Diakonie RWL e. V.,
der die Spitzenverbände der drei Landeskirchen sei-
nerseits auf diesem Fachgebiet unterstützt und berät.
(2)  Er stellt ein Forum dar und dient der wechselsei-
tigen Beratung, Förderung und Unterstützung in fach-
lichen, rechtlichen und wirtschaftlichen Fragen.
Kernaufgaben des Fachverbandes sind die Erarbei-
tung von fachpolitischen Positionen und die fachliche
Weiterentwicklung, Beratung und Förderung seiner
Mitglieder.

Dies geschieht durch
a) Entwicklung und Erarbeitung von fachlichen und

fachpolitischen Positionen, Stellungnahmen und
Empfehlungen,

b) Veröffentlichung fachpolitischer Positionen,
c) Beratung, Begleitung und Information der Mit-

glieder in fachlichen Fragen,
d) Beratung und Information zum Schulrecht NRW

und zur Ersatzschulfinanzierung in Nordrhein-
Westfalen,

e) Fortbildung von Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern der Mitglieder,

f) Organisation von Kommunikation und Vernet-
zung der Mitglieder untereinander,

g) handlungsfeldübergreifende Vernetzung und
Kooperationen im Bereich des Vereins Diakonie
RWL e. V., des Bundes und des Landes.

§ 3
Gemeinnützigkeit

(1)  Der Fachverband verfolgt ausschließlich und un-
mittelbar gemeinnützige und kirchliche Zwecke im
Sinne des Abschnitts „Steuerbegünstigte Zwecke“ der
Abgabenordnung. Der Fachverband ist selbstlos tätig
und verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche
Zwecke.
(2)  Die Mittel des Fachverbands dürfen nur für die
satzungsgemäßen Zwecke verwendet werden. Die
Mitglieder als solche erhalten keine Zuwendungen aus
Mitteln des Fachverbandes. Keine Person darf durch
Ausgaben, die dem Zweck des Fachverbands fremd
sind, oder durch unverhältnismäßig hohe Vergütun-
gen begünstigt werden.

§ 4
Mitglieder

(1)  Mitglieder des Fachverbandes sind alle Mitglieder
der Diakonischen Werke Rheinland, Westfalen und
Lippe, die Träger von als Ersatzschulen geführten
Schulen mit sonderpädagogischer Förderung sind.
(2)  Die Mitgliedschaft erlischt
a) mit Beendigung der Mitgliedschaft in den Dia-

konischen Werken Rheinland, Westfalen oder
Lippe,

b) sofern keine Schule mit sonderpädagogischer
Förderung von dem jeweiligen Mitglied im Ver-
bandsgebiet weiter unterhalten wird.

§ 5
Organe

(1)  Organe des Fachverbandes sind die Mitglieder-
versammlung und der Vorstand.
(2)  Die Organe können Fachausschüsse berufen und
Sachverständige nach Bedarf zu ihrer Beratung hin-
zuziehen.
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§ 6
Mitgliederversammlung

(1)  Die Mitgliederversammlung setzt sich aus den von
den Mitgliedern entsandten Personen zusammen. Je-
des Mitglied hat in der Mitgliederversammlung für je-
de von ihm getragene Schule eine Stimme. Stimm-
rechtsübertragungen auf Vertreter anderer Träger sind
zulässig.
(2)  Die Mitgliederversammlung findet in der Regel
zweimal jährlich, mindestens aber jährlich statt. Sie
muss einberufen werden, wenn mindestens ein Viertel
der Mitglieder ihre Einberufung unter Angabe eines
Grundes verlangt. Sie ist von der oder dem Vorsit-
zenden des Vorstandes schriftlich unter Angabe der
Tagesordnung und unter Einhaltung einer Frist von
14 Tagen einzuberufen.
(3)  Die Beschlussfassung erfolgt mit einfacher Mehr-
heit der Anwesenden, sofern sich aus dieser Satzung
nichts Abweichendes ergibt. Die Mitgliederversamm-
lung ist beschlussfähig, wenn mindestens die Hälfte
der Stimmrechte vertreten sind. Muss eine Mitglie-
derversammlung wegen Beschlussunfähigkeit vertagt
werden, so ist die nächste innerhalb von 14 Tagen
schriftlich einzuberufende Mitgliederversammlung
über dieselbe Tagesordnung ohne Rücksicht auf die
Zahl der vertretenen Stimmrechte beschlussfähig, so-
fern in der Einladung auf diese Folge hingewiesen
wurde.
(4)  Über die Mitgliederversammlung ist ein Protokoll
zu fertigen, das von der oder dem Vorsitzenden des
Vorstandes und von der Protokollführerin oder dem
Protokollführer zu unterzeichnen ist.

§ 7
Aufgaben der Mitgliederversammlung

Die Mitgliederversammlung hat folgende Aufgaben:
a) Beratung und Beschlussfassung über Grundsatz-

fragen der Arbeit des Fachverbandes für Schulen
mit sonderpädagogischer Förderung,

b) Wahl der Mitglieder des Vorstandes,
c) Entgegennahme des Geschäftsberichtes und Ent-

lastung des Vorstandes,
d) Beschlussfassung über Satzungsänderungen und

Auflösung des Fachverbandes.

§ 8
Vorstand

(1)  Der Vorstand besteht aus drei Mitgliedern:
a) zwei der Mitglieder werden von der Mitglieder-

versammlung gewählt,
b) eine Person wird vom Vorstand des Diakonie

RWL e. V. benannt.
Die Amtszeit beträgt vier Jahre. Die Mitglieder des
Vorstands bleiben so lange im Amt, bis ein neuer Vor-
stand gebildet worden ist. Scheidet ein unter a) ge-
nanntes Vorstandsmitglied vor Ablauf seiner Amtszeit
aus, wählt die Mitgliederversammlung an ihre oder
seine Stelle für den Rest der Amtszeit ein neues Mit-

glied. Scheidet das unter b) genannte Vorstandsmit-
glied vor Ablauf der Amtszeit aus, wird für den Rest
der Amtszeit ein neues Mitglied vom Vorstand des
Diakonie RWL e. V. benannt.
(2)  Der Vorstand wählt aus seiner Mitte eine Vorsit-
zende oder einen Vorsitzenden und eine Stellvertre-
tung.
(3)  Der Vorstand tritt nach Bedarf, mindestens zwei-
mal jährlich, unter Mitteilung der Tagesordnung zu-
sammen. Er ist beschlussfähig, wenn mindestens zwei
der Mitglieder anwesend sind. Er fasst seine Beschlüs-
se mit einfacher Mehrheit. Die Geschäftsführung
nimmt an den Sitzungen des Vorstands mit beratender
Stimme teil.
(4)  Von den Sitzungen des Vorstandes ist ein Proto-
koll zu fertigen, das von der Vorsitzenden oder dem
Vorsitzenden des Vorstandes und der Protokollführe-
rin oder dem Protokollführer zu unterzeichnen ist.
(5)  Die Vorstandsmitglieder müssen einer Gliedkir-
che der Evangelischen Kirche in Deutschland oder ei-
ner Kirche, mit der die Evangelische Kirche in
Deutschland in Kirchengemeinschaft verbunden ist,
angehören. Abweichungen sind nur im Einzelfall und
nur für Personen möglich, die einer anderen Mitglieds-
kirche der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen
in Deutschland oder der Vereinigung Evangelischer
Freikirchen angehören. Die Zustimmung des Vorstan-
des des Diakonie RWL e. V. ist dazu erforderlich.

§ 9
Aufgaben des Vorstandes

Der Vorstand hat dafür Sorge zu tragen, dass die in
§ 2 genannten Aufgaben erfüllt werden.
Er hat insbesondere folgende Aufgaben:
a) Leitung des Fachverbandes,
b) Berufung der Geschäftsführerin oder des Ge-

schäftsführers im Einvernehmen mit dem Vor-
stand des Diakonie RWL e. V.,

c) Aufsicht über die Geschäftsführung,
d) Vorbereitung und Einberufung der Mitglieder-

versammlung.

§ 10
Geschäftsführung

(1)  Die Geschäftsführung wird in der Regel von einer
zuständigen Referentin oder einem zuständigen Refe-
renten des Diakonie RWL e. V. ausgeübt.
(2)  Die Geschäftsführung hat die gesamten Geschäfte
des Fachverbandes zu besorgen und ist zur Ausfüh-
rung der Beschlüsse des Vorstandes und der Mitglie-
derversammlung verpflichtet.
(3)  Aufgabe der Geschäftsführung ist weiterhin, die
notwendige Koordination zwischen dem Vorstand des
Diakonie RWL e. V. und dem Fachverband sicherzu-
stellen und beide Gremien über alle wichtigen Vor-
gänge zu informieren.
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§ 11
Satzungsänderung

(1)  Eine Satzungsänderung kann nur durch eine ord-
nungsgemäß einberufene Mitgliederversammlung er-
folgen und bedarf einer Mehrheit von zwei Dritteln der
vertretenen Stimmrechte. In der Einladung muss aus-
drücklich die Änderung der Satzung als Tagesord-
nungspunkt benannt werden.
(2)  Die Beschlüsse zur Satzungsänderung erfolgen
unter Beachtung der in den jeweiligen Satzungen der
Diakonischen Werke Rheinland und Westfalen-Lippe
und den Diakoniegesetzen geregelten Zustimmungs-
erfordernisse. § 2 Absatz 2 der Satzung des Diakonie
RWL e. V. bleibt unberührt.

§ 12
Auflösung des Fachverbandes

(1)  Die Auflösung des Fachverbandes kann nur durch
eine ordnungsgemäß einberufene Mitgliederver-
sammlung erfolgen und bedarf einer Mehrheit von
zwei Dritteln der vertretenen Stimmrechte. In der Ein-
ladung muss ausdrücklich die Auflösung des Fach-
verbandes als Tagesordnungspunkt benannt werden.
(2)  Die Beschlüsse zur Auflösung des Fachverbandes
erfolgen unter Beachtung der in den jeweiligen Sat-
zungen der Diakonischen Werke Rheinland, Westfa-
len und Lippe und den Diakoniegesetzen geregelten
Zustimmungserfordernisse. § 2 Absatz 2 der Satzung
des Diakonie RWL e. V. bleibt unberührt.

§ 13
Inkrafttreten

Diese Satzung wurde auf der Mitgliederversammlung
in Schwerte am 16. April 2010 beschlossen. Sie tritt
in der Fassung des Änderungsbeschlusses vom
11. Oktober 2011 mit Genehmigung und Veröffentli-
chung im Kirchlichen Amtsblatt der Evangelischen
Kirche von Westfalen in Kraft.

Einvernehmen
der Kirchenleitung

hergestellt in der Sitzung am 30. November 2011
Evangelische Kirche von Westfalen

Das Landeskirchenamt
In Vertretung

(L. S.) Dr. Conring

Satzungsänderung
des Diakonischen Werkes

im Ev. Kirchenkreis Vlotho e. V.

Landeskirchenamt Bielefeld, 01.12.2011
Az.: 240.4-5300
Das Landeskirchenamt der Evangelischen Kirche von
Westfalen hat das Einvernehmen mit der folgenden
Satzungsänderung hergestellt, die hiermit bekannt ge-
geben wird:
Die Satzung des Diakonischen Werkes im Kirchen-
kreis Vlotho e. V. vom 23. November 2010 (KABl.
2011 S. 4) wird durch Beschluss der Mitgliederver-
sammlung am 7. November 2011 wie folgt geändert:
Im § 15 Absatz 2 werden die Worte „steuerbegünstig-
ten Körperschaften“ durch die Worte „gemeinnützi-
gen Institutionen“ ersetzt.

Einvernehmen
des Landeskirchenamtes

hergestellt in der Sitzung am 29. November 2011
Evangelische Kirche von Westfalen

Das Landeskirchenamt
In Vertretung

(L. S.) Dr. Conring

Urkunden

Aufhebung
der 3. Pfarrstelle

der Ev.-Ref. Kirchengemeinde
Krombach

Gemäß Artikel 12 Kirchenordnung der Evangelischen
Kirche von Westfalen wird nach Anhörung der Betei-
ligten Folgendes festgesetzt:

§ 1
In der Ev.-Ref. Kirchengemeinde Krombach, Ev. Kir-
chenkreis Siegen, wird die 3. Pfarrstelle aufgehoben.

§ 2
Die Urkunde tritt am 1. April 2012 in Kraft.

Bielefeld, 13. März 2012
Evangelische Kirche von Westfalen

Das Landeskirchenamt
In Vertretung

(L. S.) Wallmann
Az.: 302.1-4814/03
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Aufhebung
der 1. Pfarrstelle

der Ev. Kirchengemeinde
Niederdresselndorf

Gemäß Artikel 12 Kirchenordnung der Evangelischen
Kirche von Westfalen wird nach Anhörung der Betei-
ligten Folgendes festgesetzt:

§ 1
In der Ev. Kirchengemeinde Niederdresselndorf, Ev.
Kirchenkreis Siegen, wird die 1. Pfarrstelle aufgeho-
ben.

§ 2
Die Urkunde tritt am 1. April 2012 in Kraft.

Bielefeld, 13. März 2012
Evangelische Kirche von Westfalen

Das Landeskirchenamt
In Vertretung

(L. S.) Wallmann
Az.: 302.1-4818/01

Bestimmung des Stellenumfanges
der 2. Pfarrstelle

der Ev. Kirchengemeinde Brilon

Gemäß Artikel 12 Kirchenordnung der Evangelischen
Kirche von Westfalen wird nach Anhörung der Betei-
ligten Folgendes festgesetzt:

§ 1
Die 2. Pfarrstelle der Ev. Kirchengemeinde Brilon, Ev.
Kirchenkreis Arnsberg, wird als Pfarrstelle bestimmt,
in der ausschließlich eingeschränkter pfarramtlicher
Dienst (50 %) wahrgenommen wird.

§ 2
Die Besetzung erfolgt nach Maßgabe des Kirchenge-
setzes über die Gemeindepfarrstellen in der Evange-
lischen Kirche von Westfalen vom 29. Mai 1953
(KABl. 1953 S. 43).

§ 3
Die Urkunde tritt am 1. April 2012 in Kraft.

Bielefeld, 13. März 2012
Evangelische Kirche von Westfalen

Das Landeskirchenamt
In Vertretung

(L. S.) Wallmann
Az.: 302.1-2103/02

Bekanntmachungen

Auflösung
der Arbeitsgemeinschaft

der Träger Ev. Förderschulen
und Schulen für Kranke,

die im Lande Nordrhein-Westfalen
als Ersatzschulen geführt werden

Landeskirchenamt Bielefeld, 01.12.2011
Az.: 500.215
Die Kirchenleitung der Evangelischen Kirche von
Westfalen hat in ihrer Sitzung am 30. November 2011
das Einvernehmen hergestellt mit der Auflösung der
Arbeitsgemeinschaft der Träger Ev. Förderschulen
und Schulen für Kranke, die im Lande Nordrhein-
Westfalen als Ersatzschulen geführt werden.

Personalnachrichten

Ordinationen
Pfarrer z. A. Thomas B ö h m e r t  am 22. Januar 2012
in Dortmund-Barop;
Pfarrer z. A. Stefan D ö h n e r am 31. Oktober 2011
in Erndtebrück;
Pfarrerin z. A. Iris K e ß n e r am 19. Februar 2012 in
Hamm;
Pfarrerin z. A. Cornelia S c h ü t t e r  am 22. Februar
2012 in Ennigerloh.

Berufungen in den Probedienst
Zum 1. April 2012 als Pfarrerin im Probedienst/Pfarrer
im Probedienst:
B a r t h, Dr. Friederike
K a f f k a, Matthias
K e r s t e n, Elena Rosa
M i n d e m a n n, Tom
W a t e r m a n n, Gabriele
W i n k e l , Tim

Einstellungen in den Probedienst
Zum 1. April 2012 als Pfarrerin im Probedienst im
privatrechtlichen Dienstverhältnis:
L u e g, Katja
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Berufungen
Pfarrer Stephan D r a h e i m zum Pfarrer der Ev. Kir-
chengemeinde Roxel, 1. Pfarrstelle, Kirchenkreis
Münster;
Pfarrer im Probedienst (Entsendungsdienst) Arndt
Hermann M e n z e zum Pfarrer der 15. Kreispfarr-
stelle des Ev. Kirchenkreises Münster;
Pfarrer Rainer M ü l l e r  zum Pfarrer der Ev. Kirchen-
gemeinde Brilon, 1. Pfarrstelle, Ev. Kirchenkreis
Arnsberg;
Pfarrer Ulrich P o t z zum Pfarrer der Ev. Kirchenge-
meinde Steinhagen, 1. Pfarrstelle, Ev. Kirchenkreis
Halle;
Pfarrerin Christiane W e i s - F e r s t e r r a zur Pfarre-
rin der 18. Kreispfarrstelle des Ev. Kirchenkreises Sie-
gen;
Pfarrerin Christiane Z i n a zur Pfarrerin der gemein-
samen Pfarrstelle der Ev. Kirchengemeinde Borgen-
treich und der Ev. Kirchengemeinde Peckelsheim, Ev.
Kirchenkreis Paderborn.

Beendigung des Dienstverhältnisses
Pfarrerin z. A. Prof. Dr. Katharina B r a c h t , früher
Ev. Kirchenkreis Bielefeld, wegen Ernennung zur Be-
amtin auf Lebenszeit als Universitätsprofessorin an
der Friedrich-Schiller-Universität Jena mit Ablauf des
20. Dezember 2011.

Entlassungen
Pfarrerin Grit d e  B o e r, zurzeit freigestellt, mit Ab-
lauf des 31. März 2012.

Entlassungen auf eigenen Antrag
Pfarrer Dr. Marco H o f h e i n z, im pfarramtlichen
Probedienst (Entsendungsdienst) im Ev. Kirchenkreis
Siegen, mit Ablauf des 29. Februar 2012.

Ruhestand
Pfarrer Hermann A d a m, Stiftung Eben-Ezer, Lem-
go, zum 1. Mai 2012;
Pfarrer Hartmut G r i e w a t z, Pfarrer im Amt für Mis-
sionarische Dienste, zum 1. Mai 2012;
Pfarrerin Gundula H ü f f m e i e r , Ev. Kirchenkreis
Münster, zum 1. Mai 2012;
Pfarrerin Petra K n i c k m e i e r , Ev. Kirchenkreis Ha-
gen, zum 1. Mai 2012;
Pfarrer Klaus W e i t k a m p, Ev. Kirchenkreis Vlo-
tho, zum 1. Mai 2012.

Todesfälle
Pfarrer i. R. Rolf A b r a t h, zuletzt Pfarrer in der Ev.
Kirchengemeinde Rhede, Ev. Kirchenkreis Steinfurt-
Coesfeld-Borken, am 28. Februar 2012 im Alter von
86 Jahren;

Pfarrer i. R. Friedemann K l i e s c h, zuletzt Pfarrer in
der Ev. Kirchengemeinde Stieghorst, Ev. Kirchenkreis
Bielefeld, am 5. Februar 2012 im Alter von 81 Jahren;
Pfarrer i. R. Wilhelm R u ß k a m p, zuletzt Pfarrer in
der Ev.-Luth. Jakobus-Kirchengemeinde Bielefeld,
Ev. Kirchenkreis Bielefeld, am 13. Februar 2012 im
Alter von 87 Jahren.

Titelverleihungen
Frau Ulrike B a s t e c k, Ev. Kirchengemeinde Vol-
marstein, Kirchenkreis Hagen, ist der Titel „Kantorin“
verliehen worden.

Beauftragung von Prädikantinnen und
Prädikanten zur Wortverkündigung und

Sakramentsverwaltung
Nach Abschluss der Ausbildung wurden im Jahr 2011
nach dem Kirchengesetz über die Ordnung für die
Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung durch
Prädikantinnen und Prädikanten (Prädikantengesetz –
PrädG) vom 19. November 2010 berufen:
A l t e m e i e r , Verena
Gelsenkirchen (Ev. Kirchenkreis Gelsenkirchen und
Wattenscheid)
B e c k e r, Alexander
Steinfurt (Ev. Kirchenkreis Steinfurt-Coesfeld-
Borken)
B e h l e, Manuela
Herdecke (Ev. Kirchenkreis Hagen)
B i e l i n g, Dr. Gabriele
Münster (Ev. Kirchenkreis Münster)
B l u m, Heidi
Borken (Ev. Kirchenkreis Steinfurt-Coesfeld-Borken)
B o r r m a n n, Stefan
Herzebrock-Clarholz (Ev. Kirchenkreis Gütersloh)
B u c h b i n d e r, Kerstin
Menden (Ev. Kirchenkreis Iserlohn)
B u l t h a u p, Peter
Bünde (Ev. Kirchenkreis Herford)
C o e r d s, Rainer
Welver (Ev. Kirchenkreis Soest)
C z e r n i e t z k y, Cornelia
Welver-Borgeln (Ev. Kirchenkreis Soest)
D i c k m e i s, Franz
Herdecke (Ev. Kirchenkreis Hagen)
D i e p e n b r o c k, Ute
Castrop-Rauxel (Ev. Kirchenkreis Herne)
D r e i s b a c h, Heike
Wilnsdorf (Ev. Kirchenkreis Siegen)
G a j e w s k i, Dr. Gisela
Steinfurt (Ev. Kirchenkreis Steinfurt-Coesfeld-
Borken)
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H a m m - F e h l , Kristian
Lüdenscheid (Ev. Kirchenkreis Lüdenscheid-
Plettenberg)
H a s s l e r , Dieter
Meinerzhagen (Ev. Kirchenkreis Lüdenscheid-
Plettenberg)
H e n k e m e y e r, Christian
Fröndenberg (Ev. Kirchenkreis Unna)
H e n t r e y, Henriette
Münster (Ev. Kirchenkreis Münster)
H ö f f c h e n, Bernd
Castrop-Rauxel (Ev. Kirchenkreis Herne)
H o f f m a n n, Daniel
Hattingen (Ev. Kirchenkreis Hattingen-Witten)
L e i ß e, Jutta
Beverungen (Ev. Kirchenkreis Paderborn)
L e c h e l t , Jürgen
Bochum (Ev. Kirchenkreis Bochum)
L u x, Thomas
Siegen (Ev. Kirchenkreis Siegen)
M ü l l e r , Dieter
Waltrop (Ev. Kirchenkreis Recklinghasuen)
N i e r s b e r g e r , Helga
Wilnsdorf (Ev. Kirchenkreis Siegen)
N o t t e n, Nadine
Rhede (Ev. Kirchenkreis Steinfurt-Coesfeld-Borken)
P a w e l l e k, Jutta
Dorsten (Ev. Kirchenkreis Gladbeck-Bottrop-
Dorsten)
P r i n z, Martin
Ennepetal (Ev. Kirchenkreis Schwelm)
R i c h t e r , Kai-Uwe
Hamm (Ev. Kirchenkreis Hamm)
R u h w e d e l , Heidi
Hagen (Ev. Kirchenkreis Hagen)
S c h m e i n g, Margrit
Bocholt (Ev. Kirchenkreis Steinfurt-Coesfeld-
Borken)
S c h m i d t , Helga
Castrop-Rauxel (Ev. Kirchenkreis Herne)
S c h ö l e r - T i l l m a n n s, Martina
Essen (Ev. Kirchenkreis Gelsenkirchen und
Wattenscheid)
S e e g e r, Horst
Bad Berleburg (Ev. Kirchenkreis Wittgenstein)
S e h r, Stephan
Bielefeld (Ev. Kirchenkreis Bielefeld)
S t e p h a n - B e c k m a n n, Sabine
Herzebrock-Clarholz (Ev. Kirchenkreis Gütersloh)
S t r e i c h, Bärbel
Vlotho (Ev. Kirchenkreis Vlotho)

T r a u t m a n n, Maik
Werdohl (Ev. Kirchenkreis Lüdenscheid-Plettenberg)
V a n e, Bärbel
Menden (Ev. Kirchenkreis Iserlohn)
V o l l m e r, Sabine
Bielefeld (Ev. Kirchenkreis Gütersloh)
V o r d e r b r ü c k, Sven
Attendorn (Ev. Kirchenkreis Lüdenscheid-
Plettenberg)
Z e i n e, Søren
Münster (Ev. Kirchenkreis Münster)

Anstellungsfähigkeit als Gemeindepädagogin/
Gemeindepädagoge gemäß § 11 VSBMO

Die Anstellungsfähigkeit als Gemeindepädagogin/
Gemeindepädagoge (§ 11 VSBMO) wurde in 2012
nach erfolgreichem Abschluss der Aufbauausbildung
(§ 5 Absatz 4 VSBMO) von folgenden hauptberufli-
chen Mitarbeitenden in Verkündigung, Seelsorge und
Bildungsarbeit erlangt:
am 13. Februar 2012
F l i e d n e r, Astrid
Diakonisches Jahr, Amt für Jugendarbeit der Ev. Kir-
che von Westfalen
G ü t l i c h, Silke
Diakonisches Jahr, Amt für Jugendarbeit der Ev. Kir-
che von Westfalen
R a t k e, Jasmin
Ev. Kirchengemeinde Witten-Bommern, Ev. Kirchen-
kreis Hattingen-Witten
R o n g e, Frank
Ev. Kirchengemeinde Habinghorst, Ev. Kirchenkreis
Herne

Stellenangebote

Pfarrstellen

Evangelische Kirche von Westfalen

Kreispfarrstellen
2. Kreispfarrstelle (Ev. Religionslehre an Schulen),
Ev. Kirchenkreis Arnsberg, zum 1. August 2012
(Pfarrstelle, in der auch eingeschränkter pfarramtli-
cher Dienst wahrgenommen werden kann).
Bewerbungen sind an den Superintendenten des Ev.
Kirchenkreises Arnsberg zu richten.
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Verbandspfarrstellen
19. Verbandspfarrstelle (Bildungsarbeit), Vereinigte
Kirchenkreise Dortmund, zum 1. April 2012 (befristet
für acht Jahre, Pfarrstelle, in der auch eingeschränkter
pfarramtlicher Dienst wahrgenommen werden kann).
Bewerbungen sind an den Vorsitzenden des Verban-
des der Ev. Kirchengemeinden und Kirchenkreise in
Dortmund und Lünen zu richten.

Gemeindepfarrstellen
Kirchengemeinden mit Luthers Katechismus
2. Pfarrstelle der Ev. Kirchengemeinde Brilon, Ev.
Kirchenkreis Arnsberg, zum 1. April 2012 (Dienst-
umfang 50 %);
1. Pfarrstelle der Ev. Paulus-Kirchengemeinde Cas-
trop, Ev. Kirchenkreis Herne, zum 1. Juni 2012
(Dienstumfang 100 %);
3. Pfarrstelle der Ev.-Luth. Kirchengemeinde Vers-
mold, Ev. Kirchenkreis Halle, zum 1. Mai 2012 (Pfarr-
stelle, in der auch eingeschränkter pfarramtlicher
Dienst wahrgenommen werden kann).
Bewerbungen sind an die Presbyterien über den Su-
perintendenten des jeweiligen Kirchenkreises zu rich-
ten.
Das Landeskirchenamt macht bei folgender Ge-
meindepfarrstelle von seinem Vorschlagsrecht Ge-
brauch:
Kirchengemeinden mit Luthers Katechismus
1. Pfarrstelle der Ev. Petrus-Kirchengemeinde Herne,
Ev. Kirchenkreis Herne, zum 1. April 2012 (Dienst-
umfang 100 %).
Bewerbungen sind über den Superintendenten des Ev.
Kirchenkreises Herne an das Landeskirchenamt, Post-
fach 10 10 51, 33510 Bielefeld, zu richten.

Evangelische Kirche in Deutschland

Auslandspfarrdienst in Kolumbien
Für den Pfarrdienst in der Evangelisch-Lutherischen
Gemeinde deutscher Sprache San Mateo in Bogotá/
Kolumbien sucht die Evangelische Kirche in Deutsch-
land (EKD) zum 15. Juli 2012 für die Dauer von zu-
nächst sechs Jahren

eine Pfarrerin/
einen Pfarrer/

ein Pfarrerehepaar.
Sie finden die Kirchengemeinde in Bogotá unter
www.ekd.de/auslandsgemeinden.
Die Gemeinde erwartet
- ein besonderes Engagement in der Gottesdienstge-

staltung und in der Gestaltung von Begegnungs-
räumen, in denen Themen des Glaubens zur Spra-
che kommen können,

- Interesse an Musik und an der Organisation musi-
kalischer Veranstaltungen, die im Gemeindeleben
eine wichtige Rolle spielen,

- die Begleitung und Beratung der Gemeinde in ei-
ner Zeit innerer und äußerer Veränderungen, dazu
gehört zum einen ein Geschick für Verhandlungen
bzw. Gespräche (bspw. mit Baufirmen, mit Ban-
ken, mit Unternehmern etc.) und zum anderen die
Geduld, in einer Übergangszeit die Gemeinde zu-
sammenzuhalten,

- Lebenslust, die sich u. a. in der Lust äußert, F(f)este
zu feiern,

- Problembewusstsein für die politische, gesell-
schaftliche und soziale Lage Kolumbiens und die
Bereitschaft, in ökumenischer Verbundenheit mit
einheimischen Kirchen diese wahrzunehmen und
Kirche als Anwältin der Benachteiligten erkennbar
werden zu lassen,

- spanische Sprachkenntnisse bzw. die Bereitschaft,
die Sprache zu erlernen (ein Intensivsprachkurs
wird vor Dienstantritt angeboten).

Die Gemeinde bietet
- ein buntes Miteinander von solchen, die vor langer

Zeit bzw. vor Generationen nach Kolumbien aus-
gewandert sind, und solchen, die für einige Jahre
ihren Dienst in diesem Land tun und/oder mit ihrer
Familie eine Zeit in Kolumbien verbringen,

- ein lebendiges und profiliertes Gemeindeleben in
deutscher Sprache,

- ehrenamtliche und hauptamtliche Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, die sich gerade in der Zeit des
möglichen Umbaus der Gebäude der Gemeinde auf
eine tatkräftige Unterstützung freuen, selber aber
auch bereit sind, viel Zeit und Kraft zu investieren.

Die Pfarrstelle wird durch Gemeindewahl und EKD-
Entsendung besetzt. Gesucht wird eine Pfarrerin/ein
Pfarrer/ein Pfarrerehepaar mit öffentlich-rechtlicher
Anstellung in einer der Gliedkirchen der EKD und
mehrjähriger Erfahrung in der Leitung eines Gemein-
depfarramtes. Die Besoldung richtet sich nach den
Bestimmungen der EKD. Leben Sie in einer Familie,
möchten wir im Zuge Ihrer Bewerbung auch Ihren
Ehepartner/Ihre Ehepartnerin kennenlernen, weil ein
mehrjähriger Auslandsaufenthalt vom Ehepartner
bzw. von der Ehepartnerin mitgetragen werden muss.
Ausschreibungsunterlagen und ausführliche Informa-
tionen über die Pfarrstelle erhalten Sie unter
www.ekd.de/international/auslandsdienst/stellenaus-
schreibungen.php (Kennziffer 2022).
Für weitere Informationen steht Ihnen Oberkirchen-
rätin Dr. Uta Andrée (Tel.: 0511 2796-224) zur Ver-
fügung.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis zum 15. April
2012 an die nachstehende Anschrift:
Evangelische Kirche in Deutschland
Kirchenamt, Hauptabteilung IV
Postfach 21 02 20, 30402 Hannover
E-Mail: TeamPersonal@ekd.de
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Rezensionen

Die Buchbesprechungen werden allein von den jewei-
ligen Rezensenten verantwortet.

Achim Richter, Annett Gamisch,
Elmar Heil:

„Der Wirtschaftsausschuss
in kirchlichen Einrichtungen.

Evangelische und Katholische Kirche“
Rezensent: Reinhold Huget

Luchterhand Fachverlag, Köln 2011, XVI und 326
Seiten, kartoniert, 39 €, ISBN 978-3-472-07844-9
§ 34 Mitarbeitervertretungsgesetz der EKD
(MVG.EKD) regelt den Informationsanspruch der
Mitarbeitervertretung (MAV), der zur Durchführung
ihrer Aufgaben eine frühzeitige und umfassende Un-
terrichtung durch die Dienststellenleitung vorschreibt.
Über den Zeitpunkt und den Umfang der Unterrich-
tung wird viel gestritten. Eine Information ist aus Sicht
der MAV immer dann als „rechtzeitig“ anzusehen,
wenn die beabsichtigte Maßnahme noch gestaltungs-
fähig ist und die Beiträge der MAV eine angemessene
Berücksichtigung finden können. Eine Information ist
„umfassend“, wenn die MAV über alle Daten und
Fakten verfügt, die auch der Dienststellenleitung als
Grundlage für die Meinungsbildung vorlagen. Die
Autoren des Handbuches sprechen in diesem Zusam-
menhang vom „Grundsatz der Waffengleichheit“. Ein
gesteigerter Informationsanspruch besteht nach § 34
Absatz 2 MVG.EKD in rechtlich selbstständigen Ein-
richtungen der Diakonie mit je mehr als 150 Mitar-
beitenden, denn in diesen Einrichtungen hat die
Dienststellenleitung die Mitarbeitervertretung regel-
mäßig über die wirtschaftliche Lage, geplante Inves-
titionen, Rationalisierungsvorhaben usw. zu informie-
ren. Im Zuge der Professionalisierung der Arbeit kann
nach § 23a MVG.EKD ein Wirtschaftsausschuss ge-
bildet werden, der auf Grundlage von wirtschaftlichen
Informationen aus der Hand der Dienststellenleitung
über die betriebswirtschaftlichen Angelegenheiten der
Dienststelle zu beraten hat. Die Autoren, Achim Rich-
ter, Fachanwalt für Arbeitsrecht, Annett Gamisch,
Dipl.-Betriebswirtin und Geschäftsführerin des Insti-
tuts für Personalwirtschaft GmbH, Fulda, Elmar Heil,
Dipl.-Kaufmann, Wirtschaftsprüfer und Steuerbera-
ter, beschreiben die Arbeit des kirchlichen Wirt-
schaftsausschusses in rechtlicher, kaufmännischer
und betriebswirtschaftlicher Sicht. Dazu werden kon-
krete Handlungsempfehlungen gegeben, damit der
Wirtschaftsausschuss sein Informations- und Bera-
tungsrecht einfordern und durchsetzen kann. Zur bes-
seren Verständlichkeit und Übersichtlichkeit wurden
wichtige Punkte im Werk layoutmäßig als „Praxis-
tipps“, weitergehende „Leseempfehlungen“ und
„Auszüge aus der Rechtsprechung“ herausgestellt. Ei-
nige Schaubilder fassen kompaktrechtliche Ausfüh-
rungen zusammen.

Das Buch bietet für die Mitglieder der MAV eine
wichtige Orientierungshilfe, um sich in die schwierige
Materie angemessen einarbeiten zu können, damit sie
ihr kirchliches Amt verantwortungsbewusst wahrneh-
men können. Ebenso kann das Werk allen Führungs-
kräften zur Anschaffung empfohlen werden.

Hans-Martin Lübking:
„Persönlich genommen.

Ein Andachtsbuch“
Rezensentin: Prof. Dr. Martina Plieth

Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 2011, 1. Auflage,
gebunden, Pappband, 272 Seiten, 19,99 €, ISBN
978-3-579-05941-9
Hans-Martin Lübking legt ein aufwendig gearbeitetes
Buch vor, in dem 130 biografische Kurzporträts von
interessanten biblischen und außerbiblischen Persön-
lichkeiten in 65 Kapiteln präsentiert werden. Er arbei-
tet „wochenorientiert“, beginnt mit Neujahr, folgt
dann dem Kirchenjahr und endet mit Silvester. In je-
dem einzelnen so entstehenden Abschnitt finden sich
neben den lebensgeschichtlichen Überblicken der für
eine bestimmte Kalenderwoche vorgesehene biblische
Wochenspruch, ein alltagsnah formuliertes Gebet und
passende Gesangbuchverse. Die so zustande kom-
mende umfangreiche Sammlung wird an der ein oder
anderen Stelle durch zusätzliche, thematisch stimmig
ausgewählte literarische Texte und Bilder sinnvoll er-
gänzt. Leser/innen erhalten so in gebündelter Form ei-
ne Vielzahl von kenntnisreichen Informationen und
weiter- bzw. tiefer führenden (Denk-)Anregungen für
sich selbst und die (Verkündigungs-)Arbeit mit ande-
ren. Dieser Umstand macht Lübkings Publikation sehr
empfehlenswert – allerdings nicht völlig uneinge-
schränkt, da sie unter Umständen auch „enttäuschen“
kann. Wer auf Grund des Untertitels „Andachtsbuch“
davon ausgeht, in „Persönlich genommen“ fix und
fertig ausformulierte, nur noch abzulesende Andach-
ten vorzufinden und so eines „Eigenbeitrags“ entledigt
zu sein, wird mit dem „Ende einer (Selbst-)Täu-
schung“ konfrontiert. Die eingebrachten biografi-
schen Porträts sind zwar allesamt „andachtsfähig“,
also im Rahmen der kleinen Form eines Gottesdienstes
gut verwendbar, aber nicht unverändert bzw. durch
bloße Hinzufügung liturgischer Elemente bereits
per se Andacht. Außerdem dürften zwei hintereinan-
dergeschaltete Lebensgeschichten (von biblischen
und außerbiblischen Persönlichkeiten) für die meisten
Andachten und Andachtsteilnehmer/innen sowohl
von der Menge des Inputs her als auch im Blick auf
die zeitliche Länge ihrer Darbietung „zu viel des Gu-
ten“ sein. An dieser Stelle gilt: „Lesen allein tut’s frei-
lich nicht; selbst ist der Mann/die Frau“ und „weniger
ist auf jeden Fall mehr“. Aber das spricht nicht gegen
Hans-Martin Lübkings Buch, sondern ausschließlich
gegen eine Verwendung bzw. Verzweckung desselben
unter ausschließlich arbeits- und zeitökonomischen
Gesichtspunkten.
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Frank Crüsemann:
„Das Alte Testament

als Wahrheitsraum des Neuen.
Die neue Sicht der christlichen Bibel“

Rezensent: Dr. Dirk Fleischer
Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 2011, 384 Seiten,
6 farbige Abbildungen, gebunden, € 29,95, ISBN
978-3-579-08122-9
Bei manchen Büchern wundert man sich, dass sie bis-
lang noch nicht konzipiert wurden. Dies gilt auch für
das jetzt erschienene Werk „Das Alte Testament als
Wahrheitsraum des Neuen“ des emeritierten Alttesta-
mentlers Frank Crüsemann, der von 1980 bis 2004 an
der Kirchlichen Hochschule Bethel lehrte. Mit seinem
lesenswerten Buch stellt der Verfasser den traditio-
nellen christlichen Umgang mit dem Alten Testament
infrage. Seiner festen theologischen Überzeugung
nach geht es in beiden Testamenten „um die gleiche
Zuwendung zu den Armen, die gleiche befreiende
Wirkung der Gegenwart Gottes, die gleiche Frage
nach der Gerechtigkeit, die gleiche Rede von Liebe
und Barmherzigkeit, kurz: In beiden Teilen ging es um
den gleichen Gott“ (S. 24). Daraus zieht er den
Schluss, dass von einer „Herabstufung“ der Bibel Is-
raels nicht geredet werden kann. Sie enthält keine
mindere Wahrheit, d. h., von einem „zweiten Rang
kann nicht die Rede sein“ (S. 136). Vielmehr gilt es,
die Aussage von Paulus ernst zu nehmen, „nicht über
das, was in der Schrift steht, hinauszugehen“
(1. Kor. 4, 6). Dies bedeutet, dass die „Schrift“, die in
der christlichen Tradition dann zum Alten Testament
geworden ist, bereits die ganze Wahrheit Gottes ent-
hält, sprich: der Wahrheitsraum des Neuen Testaments
ist. Das Alte Testament muss also „für ChristInnen
und die christliche Theologie, ja letztlich für den
christlichen Glauben denselben theologischen Rang
haben, den es im Neuen Testament hat, den es also für
Jesus und für die Verfasser und Verfasserinnen der
(meisten) neutestamentlichen Schriften hat“ (S. 28).
Crüsemann geht es in seinem Buch darum, „festge-
fahrene und eingespielte Lesemuster aus innerbibli-
schen Bezügen der Texte selbst heraus zu prüfen und
zu verändern“ (S. 23). Seine Sicht des Alten Testa-
ments ist dabei gegen die nachbiblische Überordnung
des Neuen über das Alte Testament gerichtet, die bei-
spielsweise aus christologischen Erwägungen jahr-
hundertelang immer wieder erfolgte. Diese neue Sicht
des Alten Testamentes ist, wie er im ersten Teil seines
Buches deutlich betont, eine Konsequenz des jüdisch-
christlichen Gesprächs seit den 60er-Jahren des ver-
gangenen Jahrhunderts, das zu einem veränderten
Verhältnis der Kirche zum Judentum mit entsprechen-
den Folgen auch für die theologische Theoriebildung
geführt hat.

Im zweiten Teil seines Buches untersucht der Verfas-
ser die bisherigen Modelle einer Zuordnung von Neu-
em und Altem Testament einschließlich der jeweiligen
Aporien der Modelle. Dabei unterscheidet er vier ide-
altypische Modelle, auf die sich alle Zuordnungsmo-
delle zurückführen lassen: Das Modell der völligen
Ablehnung (Marcion oder die deutschen Christen),

das Modell der Kontraste (Emanuel Hirsch, Friedrich
Schleiermacher oder Rudolf Bultmann), in dem be-
kannte Gegensätze gegenübergestellt werden (z. B.
das Gesetz und seine Überwindung im Evangelium),
das Modell des Alten Testamentes als Christuszeugnis
(Martin Luther) oder das im Prozess der historisch-
kritischen Forschung entstandene Modell der Relati-
vierung und Selektion des Alten Testaments (Gotthold
Ephraim Lessing, Dietrich Bonhoeffer oder Gerhard
von Rad). Alle vier Modelle sind dabei dem Gedanken
verpflichtet, dass das Neue Testament das Alte in ir-
gendeiner Weise übertrifft und dass die Juden „in je-
dem Falle theologisch nicht mehr im Spiel“ sind
(S. 64). Auch die bisherigen Konzepte einer Bibli-
schen Theologie werden von Crüsemann in diesem
Zusammenhang wegen der Rolle und Bedeutung, die
dem Alten Testament zugesprochen wird, kritisiert.
Aller christlichen theologischen Theoriebildung seit
dem 2. Jahrhundert liege ein Elementarmuster zugrun-
de, das hermeneutisch von der Prämisse einer Über-
ordnung des Neuen Testaments über das Alte ausgeht.
Dieses Elementarmuster gelte es zu verändern. Dass
dies möglich ist, zeigt ein weiterer Schritt in seiner
Argumentation, in dem neue Ansätze zur Deutung des
Alten Testamentes vorgestellt werden, deren Grund-
lagen die theologische Anerkennung des Judentums
und das uneingeschränkte „Weiterbestehen des Bun-
des Gottes mit Israel und der bleibenden Erwählung
des jüdischen Volkes“ (S. 81) sind. In diesem Zusam-
menhang wird ausdrücklich auch auf die Stellungnah-
me der Evangelischen Kirche von Westfalen (1999)
verwiesen, in der sich die Landessynode „von jegli-
cher Judenmission“ distanziert.
Im dritten Teil seines Buches (Die jüdische Bibel als
„Schrift“ des Neuen Testaments) überprüft Crüse-
mann seine Thesen an den Aussagen des Neuen Tes-
taments. Dabei beleuchtet er zunächst die Frage: „Was
bedeutet das Alte für das Neue Testament?“ (S. 93).
Ausführlich werden die intertextuellen Bezüge zwi-
schen dem Alten und Neuen Testament untersucht.
Der Verfasser kommt dabei zu dem Ergebnis: „Es gibt
im Neuen Testament kein Substrat, keinen Kern, keine
christliche Wahrheit, die nicht alttestamentlich ge-
wonnen wäre“ (S. 137). Die Bibel Israels ist die
„Schrift“, sie ist „gültig und in Kraft, sie ist vorgege-
ben und wird bestätigt. Von einer Herabstufung, einer
minderen Wahrheit […] kann nicht die Rede sein“
(S. 136). Zu Recht betont Crüsemann, dass anderslau-
tende Aussagen über die Bedeutung des Alten Testa-
mentes von späterer theologischer Theoriebildung be-
einflusst sind. Bei Matthäus oder Paulus sind solche
Aussagen nicht vorhanden. Was ist dann aber das
„Neue im Neuen Testament“ (S. 152)? Für den Ver-
fasser steht außer Frage, dass „ein großer Teil der neu-
testamentlichen Aussagen über das Neue aus dem Al-
ten Testament stammt“ (S. 154). Das Neue, das im
Alten Testament erwartet wird, wird mithin im Neuen
Testament bestätigt. Das Neue „ist – natürlich durch
Christus vermittelt – die lang erwartete, endliche
Wirksamkeit dessen, was seit Langem als Neues er-
wartet und als dieses Neue inhaltlich auch bekannt
war“ (S. 162). Eingehend beleuchtet er in diesem Zu-
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sammenhang auch die Bezeichnungen „alter Bund“
und „neuer Bund“. Crüsemanns Sicht des Alten Tes-
tamentes führt zwangsläufig zu der Frage nach dem
Verhältnis zwischen dem Gott Israels, den Völkern
und der Kirche. Diese Frage erläutert er an
Gen. 12, 1–3. Mit Recht betont er dabei, dass Gott sei-
nen Segen nicht an „uns bindet“, sondern „an das Ver-
halten gegen Abraham und Sara und ihre Nachfahren“
(S. 198). Und genau dieser Sachverhalt ist in der
Christenheit „grundsätzlich geleugnet worden“
(S. 198). Wird der Begriff „Volk Gottes“ dagegen auf
die christliche Kirche bezogen, wird er zu etwas
grundsätzlich anderem.
Der vierte Teil behandelt das Thema „Der Gott der
jüdischen Bibel und die Messianität Jesu“. Dabei be-
schäftigt sich der Verfasser zunächst eingehend mit
der Frage „Erfüllung oder Bestätigung der Schrift“.
Erfüllung heißt dabei für ihn „vollmächtige Inkraft-
setzung der Schrift“ (S. 255). Weitere zentrale The-
men, an denen Crüsemann seine These überprüft, sind
die Präexistenzaussagen der Schrift und die Auferste-
hung Jesu. Auch die Auferstehung Jesu verbleibt im
Wahrheitsraum der Schrift. Die Schrift ist notwendig,
um überhaupt zu erkennen, was geschieht und wer da
ist. „Nur wenn das, was das Alte Testament über Gott
und Gottes Macht über den Tod sagt, wahr ist, nur
dann und nur in dem dadurch eröffneten Raum kann
auch das wahr sein, was über die Auferstehung Jesu
erfahren und gesagt wurde“ (S. 287).
Im Schlusskapitel (Der Wahrheitsraum der Schrift und
das neutestamentliche „Jetzt“ des Heils) bringt Crü-
semann sein Konzept auf den Punkt. Auch der mes-
sianische Glaube an Jesus Christus bewegt sich im
Raum der Schrift. Dies gilt auch für die in „der Ge-
genwart so wirksame Kraft des Geistes“. Sie ist „ohne
den Kontakt mit der Schrift nicht zu denken“ (S. 340).
Crüsemann ist ein spannendes Buch gelungen, das
zum Nachdenken einlädt. Es hat, wenn es ernst ge-
nommen wird, grundlegende Konsequenzen für die
theologische Theoriebildung.

Klaus Reichert:
„Türkische Tagebücher.

Reisen in ein unentdecktes Land“
Rezensent: Gerhard Duncker

S. Fischer Verlag, Frankfurt am Main 2011, 190 Sei-
ten, Hardcover mit Schutzumschlag, 22,95 €, ISBN
978-3-10-062949-4
Der Literaturwissenschaftler Klaus Reichert, emeri-
tierter Professor für Anglistik und Amerikanistik und
von 2002 bis 2011 Präsident der Deutschen Akademie
für Sprache und Dichtung, bereist die Türkei und
schreibt ein Reisetagebuch für eine akademisch gebil-
dete und auch sonst kenntnisreiche Leserschaft. Wenn
man weiß, was eine Terzerole, ein Patronymikon oder
ein Mugarnas-Stil jeweils ist, kommt man gut durch
den Text. Aber auch der Leser, der einen Begriff nach-
schlagen muss, liest das Tagebuch mit Gewinn.
Reichert beschreibt seine Reise in ein „unentdecktes
Land“, die er auf Einladung des Goethe-Instituts nach

Anatolien, Istanbul und in die alte osmanische Haupt-
stadt Edirne unternimmt. Besonders der erste, Anato-
lien gewidmete Teil des Buches hat den Rezensenten
begeistert. Harran, durch das einst Abraham zog, Urfa,
der Wohnort Hiobs, der im türkischen Eyüp heißt, die
Begegnungen mit Teppichhändlern, Kalligrafen oder
Silberschmieden zeichnen ein lebendiges und authen-
tisches Bild des Ostens der Türkei. Immer wieder geht
der Blick zurück in die Geschichte(n) der Menschheit
(„Geschichten sind immer Geschichten, die aus ande-
ren Geschichten stammen, in andere Geschichten
münden, lauter Originale, lauter Imitate, Variationen
eines Ursprünglichen, das es nicht gibt“, S. 31).
Mitreißend ist Reicherts Beschreibung der Hagia So-
phia, der einst größten Kirche der Christenheit, auch
wenn ihm nicht zuzustimmen ist, wenn er in diesem
Zusammenhang „eine erbärmliche christliche Reali-
tät“ in Istanbul konstatiert (S. 146). Klein ja, aber nicht
erbärmlich!
Gegen Ende wird das Tagebuch sehr speziell. Die
Verbindung zwischen Kelimteppichen und moderner
Musik wird nicht jeder verstehen, das übrige Tage-
buch entschädigt den Leser dennoch.
Eine kleine Anmerkung zum Schluss, sozusagen als
„PS“: Wenn man als Autor – zu Recht – großen Wert
auf die Sprache legt, sollte man es auch nicht am Res-
pekt gegenüber einer anderen Sprache – in diesem Fall
der türkischen – mangeln lassen. Wenn Reichert zu
Beginn des Buches auf die türkische Schreibweise
hinweist, sollte er auch selber korrektes Türkisch
schreiben, sei es bei Städtenamen, Moscheebezeich-
nungen oder einzelnen Wörtern.
Ich würde mir eine Fortsetzung der Reisetagebücher
Reicherts wünschen. Vielleicht lädt das Goethe-Insti-
tut ihn ja ein zweites Mal nach Istanbul ein. Dann sollte
er auch noch einmal nach Yeniköy fahren, das nicht,
wie er meint (S. 149), im asiatischen, sondern im eu-
ropäischen Teil Istanbuls liegt.

Lamya Kaddor, Rabeya Müller,
Harry Harun Behr u. a. (Hrsg.):

„Saphir 7/8 –
Religionsbuch für junge Musliminnen

und Muslime“
Rezensent: Christian Fabritz

Kösel-Verlag, München 2011, 216 Seiten, ca. 250 Ab-
bildungen, durchgehend vierfarbig, Paperback, Bro-
schur, 14,99 €, ISBN 978-3-466-50783-2
Wie schon Saphir 5/6 (s. Rezension in KABl. 2009
S. 19) will auch das Religionsbuch für die Klassen 7
und 8 die muslimischen Schülerinnen und Schüler
„wie ein Edelstein begleiten und die kostbaren Seiten
des Islams nach und nach zum Leuchten bringen“
(Vorwort). In sehr ansprechender Weise wird dieser
Anspruch in 15 Kapiteln, denen ein Nachschlageteil
(Lexikon; Handwerkszeug – Mundwerkzeug – Au-
genwerkzeug …) angefügt ist, eingelöst.
Dem Alter der Schülerinnen und Schüler in Jahrgangs-
stufe 7 bzw. 8 entsprechend, begegnen verstärkt Fra-
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gen nach der eigenen Identität und die Auseinander-
setzung mit der Identität der anderen. Wie im Band 5/6
nimmt der Weg der Kapitel seinen Ausgangspunkt bei
Gott: Gott schenkt Weisheit; Freundschaft und Liebe;
Gutes tun – was noch?; Leben zwischen Sucht und
Sinn; Frauen am Ball; Weniger ist mehr; Gut in Form;
Geschickte Botschafter; Qur’ān lernen; Sunna – Ent-
scheidungsfragen; Aus Geschichte lernen; Muslimi-
sches Leben in Europa; Jüdinnen und Juden; Chris-
tinnen und Christen; Zeitlebens feiern.
Den Autorinnen und Autoren geht es darum, dass sich
die Schülerinnen und Schüler – in Deutschland leben-
de Musliminnen und Muslime – mit dem zur Verfü-
gung gestellten Material auseinandersetzen und dis-
kutieren, um ihren eigenen Standpunkt zu finden und
ihre Überzeugungen gut zu begründen. Einige Einbli-
cke sollen dies im Folgenden veranschaulichen:
Kapitel 4 („Leben zwischen Sucht und Sinn“) thema-
tisiert verschiedene Gefährdungen, auch religiös be-
gründete Gefährdungen werden thematisiert. Dabei
werden die Jugendlichen als Dialogpartner ernst ge-
nommen: „Es ist nicht immer einfach, die Qualität ei-
ner Organisation oder Gruppe zu erkennen: Was
macht sie sinnvoll, was macht sie gefährlich? Folgen-
de Fragen und Beobachtungen können dabei helfen:
Trifft sich die Gruppe im öffentlichen Raum oder
heimlich? Ist sie in der Moschee bekannt? Kennt man
dort ihre Mitglieder? Wie wird mit kritischen Fragen
umgegangen? […] Wie reagiert die Gruppe, wenn
man aussteigen will?“ (S. 51).
Im Blick auf den Ansatz von Identität und Verständi-
gung werden immer wieder christliche und jüdische
Perspektiven aufgenommen. Ein Beispiel: „Gottes Bi-
bliothek“ (S. 106 f.) nimmt Tora, Neues Testament
und Qur’ān gemeinsam in den Blick: „Ein Lichtstrahl
– viele Texte. Formuliert, was die heiligen Schriften
über sich selbst aussagen. Findet die Gemeinsamkei-
ten dieser Textaussagen in den heiligen Schriften.
Überlegt, wie sie die Gläubigen aller Religionen zu
einem guten Zusammenleben verhelfen können. Er-
kennt ihr ein gemeinsames Ziel in den Aussagen?“
„Eins sein?“ heißt der Impuls auf S. 130 – kombiniert
mit einem Muhammad zugeschriebenen Ausspruch:
„Die Vielfalt der Meinungen in meiner Gemeinschaft
ist ein Segen für die Menschen.“

Kritische Fragen, die junge Menschen beschäftigen,
werden offen aufgenommen: „Worum dreht’s sich?“
(S. 142 f.). Die Ideengeschichte des Islam in ihrer
Vielfalt wird nachgezeichnet. „Zeit, dass sich was
dreht“ heißt die einen Grönemeyer-Song zitierende
Überschrift des Abschnitts, der das Anliegen der
Theologie wesentlich mit dem lebensdienlichen Ver-
stehen in Verbindung bringt.

Die Kapitel 13 und 14 stellen Judentum und Christen-
tum so vor, wie diese sich jeweils selbst verstehen. So
begegnet hier der Gottesname ohne die sonst hochge-
stellt angefügte arabische Schreibung von gepriesen
und erhaben ist ER.

Die Abschnitte „Fest glauben“ und „Fest halten“
(S. 186 f. bzw. S. 188 f.) widmen sich islamischen,
jüdischen und christlichen Festen. Auch hier wird der
dialogische Ansatz des Werks sehr deutlich: „Nicht-
Muslime kennen diese Feste vielleicht nicht. Stellt
euch vor, ihr würdet eine Ausstellung zu den wich-
tigsten Festen planen. Wie würdet ihr sie gestalten?“
(S. 187). „Feste Feiertage“ zeigt einen Mailwechsel
zweier Jungen, die ihre Ferien in Jerusalem bzw. Is-
tanbul verbringen und dort das Miteinander der Reli-
gionen beobachten. „Das Leben feiern“ stellt dann mit
den Stationen Geburt, Ehe und Tod auf einer gemein-
samen Doppelseite (S. 192 f.) dar, wie im Judentum,
im Christentum und Islam jeweils diese Stationen im
Leben eines Menschen begleitet werden.

Das hohe Niveau, das der Band 5/6 – auch für andere
Materialien für den islamischen Religionsunterricht –
als Maßstab gesetzt hat, wird durchgehend gehalten.
Die Impulse der Aufgabenstellungen eröffnen an-
spruchsvolle (Lern-)Prozesse, die neben der kogniti-
ven auch die affektive Dimension des Lernens be-
rücksichtigen. Ansprechende Illustrationen und sorg-
fältig ausgewählte Fotos bieten in Verbindung mit den
Texten eine Vielzahl von guten Gesprächsanlässen.

Bei Saphir 7/8 handelt es sich um ein Religionsbuch,
das sich durch eine völlig überzeugende Schülerori-
entierung auszeichnet.

Angekündigt sind neben dem Schülerband Saphir 9/10
(November 2012) und den Lehrermaterialien 7/8 bzw.
9/10 auch eine Audio-CD sowie Farbfolien.
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